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Öffentliche Beschaffung 

Kurzzusammenfassung 

Hintergrund und Zielsetzung. Die öffentliche Beschaffung in Österreich stellt mit einem jährlichen 

Volumen von etwa 67 Milliarden Euro (2015–2020) einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor und einen 

potenziellen Hebel für industrie- und innovationspolitische Ziele dar. Bislang fehlte jedoch eine 

systematische, datenbasierte Übersicht über die Struktur des österreichischen Beschaffungsmarktes. Die 

vorliegende Studie schließt diese empirische Wissenslücke durch eine Erhebung und Analyse der 

österreichischen Vergabebekanntmachungen (TED und eForms) für den Zeitraum von Jänner 2023 bis 

Dezember 2025.  

 

Methodik und Datenbasis. Die Analyse basiert auf insgesamt 37.993 identifizierten österreichischen 

Vergabedatensätzen, von denen 14.030 einen gültigen Zuschlagswert aufweisen und die primäre 

quantitative Grundlage bilden. Im Zuge des Systemwechsels von TED- zu eForms-Daten im 

Beobachtungszeitraum traten erhebliche Dokumentationsunterschiede auf, die zu hohen Fehlquoten bei 

Variablen wie der Bieterzahl (51% fehlend) und KMU-Informationen (59% fehlend) führten und bei der 

Interpretation berücksichtigt werden müssen.  

 

Zentrale Ergebnisse 

• Gesamtvolumen: Das Volumen der öffentlichen Beschaffung in Österreich wurde im Zeitraum 

2015 bis 2020 auf 67 Mrd. € geschätzt, was 18% des BIP entspricht (Bröthaler 2017; Klien, 2023). 

Die vorliegende Studie untersucht den Teil der öffentlichen Beschaffung, der über das 

TED/eForms-System erfasst wurde. Das darin erfasste Volumen schwankt nach 2020 zwischen 

31 und 106 Mrd. € pro Jahr. Wir verwenden den aktuellen Rand dieser Daten, 2023 bis 2025. 

• Extreme Konzentration Das erfasste Gesamtvolumen in diesem Dreijahreszeitraum beträgt 93,6 

Mrd. EUR. Der Markt ist schief verteilt: Nur 0,6% aller Aufträge (die größten 87 Projekte) machen 

50% des gesamten Beschaffungsvolumens aus, während der Median der Auftragswerte mit 0,61 

Mio. EUR weit unter dem Durchschnitt von 6,67 Mio. EUR liegt.  

• Dominanz staatsnaher Betriebe: Bundesweit agierende staatsnahe Betriebe dominieren den 

Markt mit einem Anteil von 49,6% am Gesamtvolumen (46,4 Mrd. EUR). Die größten einzelnen 

Auftraggeber sind die Schieneninfrastruktur-Dienstleistungsgesellschaft mbH (13,81 Mrd. EUR) 

sowie der ÖBB-Konzern.  

• Sektorale Schwerpunkte: Mehr als ein Viertel des gesamten Volumens entfällt auf die 

Produktkategorie Bauarbeiten (CPV 45) mit 25,9 Mrd. EUR (26,7%-Anteil). Dahinter folgen 

Transportdienstleistungen und Transportmittel, Einzelhandel, Software und IT sowie 

Unternehmensdienste.  

• Zweiteilung: Eine Hauptkomponentenanalyse der Beschaffungsvorgänge auf Basis Volumens 

starker vierstelligen CPV-Klassen identifiziert eine klare strukturelle Trennung des österreichischen 

Beschaffungsmarktes in zwei grundlegend unterschiedliche Produkttypen (generisch vs. 

spezialisiert), welchen ein Großteil der Beschaffungsvorgänge zugeordnet werden können. 

o Profil generischer Produktkategorien: Typisch für herkömmliche Bau- und 

Installationsleistungen, zeichnen sich durch eine sehr hohe inländische Zuschlagsquote 

(98,5%), eine hohe durchschnittliche Bieterzahl (5,2) und einen signifikant niedrigen 

Einzelbieteranteil (9,5%) aus. 73,6% der untersuchten Beschaffungen fallen unter diese 

Kategorie. 

o Profil spezialisierter Produktkategorien: Spezialisierte Produkte (wie Software, Labor- 

oder Medizingeräte) umfassen einen wertmäßigen Anteil von 26,4% des untersuchten 

Beschaffungsvolumens. Sie weisen ein gegenläufiges, kritisches Profil mit einem hohen 

Einzelbieteranteil (55,7%), einer niedrigen Bieterzahl (2,39) und einer deutlich geringeren 
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inländischen Vergabequote (im Schnitt 84,2%, bei einzelnen Kategorien wie Laborgeräten 

jedoch nur 9,0%) auf. 

• KMU-Beteiligung: Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) erhalten 64% der Aufträge nach 

Anzahl, jedoch nur 35% des Volumens. Die Ergebnisse unterscheiden sich dabei nach Art der 

beschaffenden Einrichtung.  

 

Innovationspolitische Einordnung. Die Studie zeigt auf, dass öffentliche Nachfrage gezielt zur 

Stimulierung von Innovationen und zur Schaffung von Leitmärkten genutzt werden kann. Dabei müssen 

die Anforderungen und Instrumente der Beschaffung (z. B. Designwettbewerbe, Netzwerkbildung oder 

Informationsplattformen) an die jeweilige Reifephase der Technologie (Findung, Weiterentwicklung oder 

breite Marktdiffusion) angepasst werden. 

 

Strategische Bedeutung von TCO und LCC: Die Integration der Konzepte Total Cost of Ownership 

(TCO) und Life Cycle Costing (LCC) verschiebt den Fokus öffentlicher Vergaben von reinen 

Anschaffungskosten hin zu einer ganzheitlichen, langfristigen Kostenbetrachtung. Dadurch wird zum einen 

eine höhere Kostentransparenz erreicht, da der gesamte Lebenszyklus („von der Wiege bis zur Bahre“) 

erfasst wird. Zum anderen ermöglicht der Ansatz die Verfolgung weiterer wirtschaftspolitischer Ziele. Neben 

der langfristigen Kosteneffizienz können so auch zusätzliche Faktoren – wie ökologische Kosten oder 

Risiken durch instabile Lieferketten – in die Kalkulation einbezogen werden. Besonders relevant ist dies für 

strategisch wichtige Technologiebereiche, in denen die öffentliche Hand lokale Wertschöpfung fördern 

möchte. Beispiele hierfür sind die Einpreisung von CO₂-Emissionen durch Transport (Umwelt-

Externalitäten), die Berücksichtigung regionaler Servicevorteile, die durch räumliche Nähe zu geringeren 

Wartungskosten und kürzeren Ausfallzeiten führen, oder die Nutzung regional verankerter 

Kreislaufwirtschaftskonzepte, die End-of-Life-Entsorgungskosten senken können. Das Instrument 

verschiebt die Wettbewerbsparameter. Daher sollten seine Auswirkungen auf den Bieterwettbewerb 

geprüft werden, um sicherzustellen, dass dieser bestmöglich erhalten und gefördert wird. 
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1. Einleitung 

1.1. Hintergrund 

Die öffentliche Beschaffung in Österreich ist ein bedeutender Wirtschaftsfaktor. Das durchschnittliche 

jährliche Beschaffungsvolumen in den Jahren 2015 bis 2020 wurde auf 67 Mrd. € geschätzt, was 18% des 

Bruttoinlandsprodukts entspricht und die öffentliche Hand zu einem der größten Nachfrager am heimischen 

Markt macht (Bröthaler, 2017; Klien, 2023). 

 

Trotz dieser volkswirtschaftlichen Relevanz ist die empirische Evidenz zur Struktur der öffentlichen 

Beschaffung in Österreich bislang fragmentiert. Es fehlt eine systematische, datenbasierte Übersicht 

darüber, wer mit welchem Volumen was beschafft, wie die regionale Verteilung aussieht und in welchem 

Umfang inländische bzw. europäische Bieter zum Zug kommen. Diese Informationslücke erschwert eine 

evidenzbasierte wirtschafts- und industriepolitische Diskussion. 

 

1.2. Zielsetzung 

Aufgrund ihres Volumens ist die öffentliche Beschaffung potenziell ein Hebel, um industriepolitische Ziele 

zu erreichen, von der Innovationsförderung über die Stärkung von KMU bis hin zu strategischen Initiativen 

wie "Made in Europe & Partnercountries", wie sie etwa in der Industriestrategie 2035 verankert sind. In 

welchem Ausmaß dieses Potenzial tatsächlich besteht, ist jedoch nicht bekannt. 

 

Die vorliegende Studie soll diese Wissenslücke schließen. Konkret werden folgende Forschungsfragen 

adressiert: 

− Wie hoch ist das öffentliche Beschaffungsvolumen in Österreich pro Jahr? Erfassung des 
Gesamtvolumens auf Basis der veröffentlichten Vergabedaten (TED/eForms) sowie der Verteilung 
über die Beobachtungsjahre 2023–2025. 

− Wer sind die beschaffenden Einrichtungen? Identifikation und Kategorisierung der Auftraggeber 
(Bund, Länder, Gemeinden, staatsnahe Betriebe, Bundesbeschaffungsgesellschaft BBG) sowie 
Analyse ihrer Beschaffungsprofile. 

− Welche Produkte und Dienstleistungen werden beschafft? Aufschlüsselung des 
Beschaffungsvolumens nach Common Procurement Vocabulary (CPV) Produktkategorien und 
Tätigkeitsbereichen, um die sektorale Struktur der öffentlichen Nachfrage sichtbar zu machen. 

− Wie kann das ökonomische Potenzial von "Made in Europe & Partnercountries" in Österreich und der 
EU quantifiziert werden? Analyse der Herkunft der Auftragsnehmer und Identifikation jener 
Produktbereiche, in denen eine erhöhte europäische Beteiligung wirtschaftlich relevant wäre, 
illustriert anhand konkreter Beispiele. 

Die Analyse basiert auf einer Vollerhebung der österreichischen Vergabebekanntmachungen aus dem EU-

Amtsblatt (TED/eForms) für den Zeitraum Jänner 2023 bis Dezember 2025. Die Ergebnisse richten sich an 

Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträger in Politik, Verwaltung und Wirtschaft und sollen eine 

faktengestützte Grundlage für die Weiterentwicklung der öffentlichen Beschaffungspraxis in Österreich 

bieten. 

 

2. Datenbasis und Methodik 

2.1. Datenquellen 

Die empirische Auswertung nutzt die Vergabebekanntmachungen aus dem EU-Amtsblatt (TED - Tenders 

Electronic Daily) sowie den eForms-Daten gemäß der neuen EU-Verordnung 2019/1780. Der 

Auswertungszeitraum umfasst die Monate Jänner 2023 bis Dezember 2025 (36 Monatsarchive im Format 

YYYY-MM.tar.gz). Die TED-Daten zeigen granulare Einblicke in die Beschaffungsstruktur, stellt jedoch 

keine Vollerhebung dar (für eine umfangreiche Diskussion der TED-Daten, siehe Klien u.a. 2023). 
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2.2. Extraktion und Filterung 

Aus den monatlichen Archiven wurden sämtliche XML-Dokumente extrahiert. Die Filterung auf 

österreichische Vergaben erfolgte zweistufig: 

• TED-Daten (vor 2024): Selektion aller Bekanntmachungen mit einer beschaffenden Stelle aus 
Österreich. 

• eForms-Daten (ab 2024): Selektion aller Bekanntmachungen, bei denen die Stammdaten der 
beschaffenden Stelle auf Organisationsebene das Land Österreich aufweisen. 

In der Analyse werden ausschließlich Zuschlagswerte verwendet. Bei mehrjährigen 

Rahmenvereinbarungen entspricht das dem über die gesamte Laufzeit gemeldeten Zuschlagswert (und 

nicht dem Maximalwert der Rahmenvereinbarung) welche dem Jahr der Veröffentlichung zugewiesen 

werden, Einzelabrufe sind hier nicht einzeln ausgewiesen. Die Auswertung erfolgt auf Ebene der 

Bekanntmachungen, nicht auf Losebene, wobei der Zuschlagswert als die Summe über alle Lose 

genommen wird. Duplikate durch Berichtigungen wurden bereinigt. Insgesamt konnten 37.993 

österreichische Vergabedatensätze identifiziert werden. Davon enthalten 14.030 Datensätze einen 

gültigen Zuschlagswert, die die Grundlage für die nachfolgenden Analysen bilden. 

 

2.3. Aufbereitung und Anreicherung 

Die Rohdaten wurden wie folgt harmonisiert: 

• Vergabewerte: Bereinigung von Platzhalterwerten (z. B. 9999999), Extraktion aus 
cbc:PayableAmount auf Los-Ebene 

• Einrichtungsklassifikation: Manuell kuratierte Zuordnung von 1.638 Auftraggeber-Namen zu 8 
Kategorien (BBG, Bundesebene, Landesebene, Gemeinden, Staatsnah Bund/Land/Gemeinde, 
Sonstige). Die Kategorien „staatsnah“ umfassen dabei GmbHs, AGs, eingetragene Vereine, etc., 
während Körperschaften öffentlichen Rechts der Bundes-, Landes- oder Gemeindeebene 
zugewiesen werden. 

• CPV-Klassifikation: 2-stellige CPV-Abteilungen (44 Kategorien) und 4-stellige CPV-Klassen mit 
deutschsprachigen Bezeichnungen 

• Regionale Zuordnung: Extraktion der NUTS-2-Codes (AT11-AT34) aus den Angaben der 
beschaffenden Stellen 

• Verfahrensarten: Vereinheitlichung der TED-Codes (1-9) und eForms-Bezeichnungen auf 13 
Verfahrenstypen 

• Tätigkeitsbereiche: Harmonisierung der Auftraggeber-Aktivitäten (MAIN_ACTIVITY) auf 22 
Kategorien 

2.4. Berechnete Kennzahlen 

Je Datensatz wurden folgende Indikatoren berechnet: 

• Einzelbieteranteil: Anteil der Vergaben mit nur einem Bieter (nb_tenders_received = 1) 

• Mittlere Bieterzahl: Durchschnittliche Anzahl der eingehenden Angebote 

• AT-Vergabequote: Anteil der Vergaben an inländische (österreichische) Bieter 

• KMU-Quote: Anteil der Vergaben an kleine und mittlere Unternehmen (basierend auf 
efbc:CompanySizeCode) 

• Preisgewicht: Relative Gewichtung des Preiskriteriums im Verhältnis zu Preis + Qualitätskriterien 
(price_criterion_weight / (price + quality)) 

2.5. Datenqualität 

Die Vollständigkeit der Felder variiert erheblich je nach Datenquelle (TED vs. eForms) und 

Bekanntmachungsart. Die folgende Tabelle zeigt die fehlenden Werte für die in diesem Bericht 
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verwendeten Analysefelder, jeweils bezogen auf den Gesamtdatensatz aller 37.993 österreichischen 

Bekanntmachungen sowie auf den Teildatensatz mit gültigem Zuschlagswert (13.260 Datensätze). 

Tabelle 1: Darstellung der Vollständigkeit der analysierten Daten. 

Feld 
Fehlend 
Gesamt 

Fehlend 
Analyse 

Ursache 

award_value 59% (22.466) 0% (0) Nur Zuschlagsbekanntmachungen enthalten Werte 

CPV-Abteilung 
0% (37) 0% (0) Geringe Fehlquote (<1%) — manuelle 

Eingabefehler 

CPV-Klasse 
0% (37) 0% (0) Geringe Fehlquote (<1%) — manuelle 

Eingabefehler 

NUTS-Code 10% (3.815) 11% (1.599) Fehlt bei ca. 15% der eForms-Bekanntmachungen 

Verfahrensart 78% (29.680) 81% (11.314) TED-Codes (1-9) vs. eForms-Schema 

Tätigkeitsbereich 2% (925) 0% (23) Geringe Fehlquote — Harmonisierung vollständig 

Gewinnerland 
61% (23.006) 1% (184) Nur bei Zuschlagsbekanntmachungen mit 

bekanntem Gewinner 

KMU-Info 83% (31.434) 59% (8.229) efbc:CompanySizeCode in eForms selten befüllt 

Bieterzahl 81% (30.829) 51% (7.191) TED-Feld; in eForms selten angegeben 

Preisgewicht 
63% (23.762) 50% (7.052) Fehlt bei Bekanntmachungen ohne 

Zuschlagskriterien 

Rahmenvereinbarung 6% (2143) 2% (270) Geringe Fehlquote, gut dokumentiert 

 

Die hohen Fehlquoten bei Bieterzahl (51% im Analysedatensatz) und KMU-Info (59% der auswertbaren 

Datensätze) sind auf den Wechsel von TED zu eForms zurückzuführen, bei dem viele 

Wettbewerbsinformationen nicht mehr im gleichen Umfang verpflichtend zu melden sind. Die Verfahrensart 

fehlt bei 81% der Datensätze mit Zuschlagswert, was auf die unterschiedliche Codierung zwischen TED-

Codes (1-9) und eForms-ProcurementProcedureType zurückgeht. Die Analyseergebnisse zu diesen 

Kennzahlen basieren daher auf einer Teilmenge der Datensätze und sind entsprechend zu interpretieren. 

 

3. Kenngrößen im Zeitverlauf 

Die TED- und eForms-Daten bilden nur einen Teil des gesamten öffentlichen Beschaffungsvolumens ab 

(Bröthaler, 2017; Klien, 2023). Insbesondere fehlt der Unterschwellenbereich, sprich öffentliche Aufträge 

(z.B. von kleinen Gemeinden oder landesnahen Betrieben) unterhalb der Schwellenwerte. Auch im 

Oberschwellenwert ist von einer unvollständigen Erfassung auszugehen, etwa durch Mängel in der 

Datenerfassung oder aus Sicherheitsinteressen. 

 

Für das Jahr 2020 bilden die TED-Daten gemäß unseren Auswertungen ein Vergabevolumen von 43,4 

Mrd. € ab. In den folgenden Jahren zeigt sich ein stark schwankendes Volumen, mit Werten von 106 Mrd. 

€ in 2021 und 31,5 Mrd. € in 2022. In der vorliegenden Studie fokussieren wir auf den aktuellen Rand der 

Daten, nämlich die Jahre 2023 bis 2025, wo das durchschnittliche in TED erfasste Volumen 31,2 Mrd. € 

beträgt. Die Resultate sollten daher als (wenngleich große) Stichprobe für das öffentliche 

Beschaffungsvolumen interpretiert werden. 

 

Abbildung 1 zeigt die Entwicklung der zentralen Vergabekennzahlen über die drei Beobachtungsjahre 

2023–2025. Der Beobachtungszeitraum umfasst den Übergang von TED-Daten (2023) zu eForms-Daten 

(2024–2025), was bei der Interpretation der Jahresvergleiche zu berücksichtigen ist. Dargestellt sind sechs 

Teilgrafiken: Einzelbieteranteil, mittlere Bieterzahl, AT-Vergabequote, KMU-Quote, Preisgewicht und 

mittlerer Auftragswert. Jeweils wird zwischen der Betrachtung nach Anzahl der Vergaben und nach 

Vergabevolumen unterschieden. 
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Abbildung 1: Einzelbieteranteil, mittlere Bieterzahl, Vergaben nach Österreich und an KMUs, Preisgewicht sowie 
mittlerer Auftragswert im Zeitverlauf. Die ersten fünf Kenngrößen sind nach Anzahl der Vergaben und nach Volumen-
gewichteten Anteil dargestellt. 

 

Tabelle 2: Kenngrößen nach Jahren. 

Kennzahl 2023 2024 2025 

Einzelbieteranteil (Anzahl) 37,4% 46,8% 35,0% 

Einzelbieteranteil (Volumen) 38,0% 37,2% 42,9% 

Mittlere Bieterzahl (Anzahl) 2,80 2,67 3,22 

Mittlere Bieterzahl (Volumen) 2,93 3,58 3,16 

AT-Vergaben (Anzahl) 90,6% 90,2% 89,5% 

AT-Vergaben (Volumen) 89,6% 95,6% 87,2% 

KMU-Vergaben (Anzahl) 63,6% 67,0% 64,4% 

KMU-Vergaben (Volumen) 27,4% 65,1% 47,5% 

Preisgewicht (Anzahl) 70,5% 74,0% 73,0% 

Preisgewicht (Volumen) 73,3% 77,6% 76,6% 

Mittlerer Auftragswert 6,49 Mio. EUR 7,94 Mio. EUR 5,61 Mio. EUR 

 

Der Einzelbieteranteil liegt im Mittel bei 39,7% der Vergaben. Beim Vergleich von Anzahl und Volumen 

zeigt sich kein klarer Trend, ob Einzelbietervergaben tendenziell ein überdurchschnittliches 

Auftragsvolumen aufweisen. Im Jahr 2024 hatten die Großprojekte tendenziell einen geringeren 

Einzelbieteranteil als kleinere Vergaben, 2023 zeigt sich ein umgekehrter Trend. Die AT-Vergabequote 

bleibt mit rund 90% (Anzahl) auf hohem Niveau, was die starke Binnenorientierung des österreichischen 

Beschaffungsmarktes widerspiegelt. Der durchschnittliche Auftragswert liegt im Gesamtzeitraum bei 6,67 

Mio. EUR. 
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Tabelle 3: Verteilung der Auftragswerte 

Kennzahl Wert 

Anzahl Aufträge mit Wert 14.030 

Gesamtvolumen 93,59 Mrd. EUR 

Durchschnittlicher Auftragswert 6,67 Mio. EUR 

Median 0,61 Mio. EUR 

75. Perzentil 2,01 Mio. EUR 

90. Perzentil 7,81 Mio. EUR 

95. Perzentil 17,20 Mio. EUR 

99. Perzentil 80,05 Mio. EUR 

99,9. Perzentil 684,31 Mio. EUR 

Aufträge für 50% des Volumens 87 (0,6% aller Aufträge) 

Aufträge für 80% des Volumens 943 (6,7% aller Aufträge) 

Aufträge für 90% des Volumens 2247 (16,0% aller Aufträge) 

 

Die Verteilung der Auftragswerte ist konzentriert: 0,6% der Aufträge (die größten 87) machen bereits 50% 

des Gesamtvolumens aus, während 16,0% der Aufträge für 90% des Volumens verantwortlich zeichnen. 

Der Median liegt mit 0,61 Mio. EUR weit unter dem Durchschnitt von 6,67 Mio. EUR, was die prägende 

Wirkung weniger Großprojekte belegt. Diese Schiefe ist typisch für öffentliche Beschaffungsmärkte und 

spiegelt die Mischung aus zahlreichen Kleinaufträgen (z. B. Büro-/Schulbedarf) und wenigen Großprojekten 

(Infrastruktur wie der Brenner Basistunnel, Bahn, Energie) wider. 

 

Im Jahresvergleich zeigt sich ein rückläufiger mittlerer Auftragswert von 6,49 Mio. EUR (2023) auf 5,61 

Mio. EUR (2025). Gleichzeitig stieg der Einzelbieteranteil (Anzahl) von 37,4% auf 46,8% und fiel dann auf 

35,0% im Jahr 2025, während die AT-Vergabequote mit rund 90% stabil blieb. Der rückläufige Auftragswert 

bei gleichzeitig steigender Bieterzahl (von 2,80 auf 3,22) deutet auf eine Zunahme kleinerer Vergaben hin. 

 

4. Beschaffende Einrichtungen 

Die beschaffenden Einrichtungen wurden in acht Kategorien eingeteilt. Besonderes Augenmerk liegt auf 

der Differenzierung der staatsnahen Betriebe nach Ebene (Bund, Land, Gemeinde). Dabei wurden 

Auftraggeber danach kategorisiert, ob ihr Tätigkeit überwiegend auf Bundesebene (z.B. ÖBB, BRZ, etc.), 

Landesebene (z.B. Wien Energie, EVN) oder auf feiner gegliederter regionaler Ebene verortet werden 

kann. Annotiert in eigene Kategorien wurden ebenso Regierungsstellen (nach Bund, Land, Gemeinde) 

sowie Beschaffungen, die über die BBG abgewickelt wurden. Die Klassifikation basiert auf einer 

handannotierten Zuordnung von insgesamt 1.638 Auftraggebern. Die folgende Abbildung zeigt die 

Volumenverteilung sowie die 20 größten Einrichtungen. 
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Abbildung 2: Vergabevolumen nach Kategorie. 

 

Abbildung 3: Beschaffende Einrichtungen mit den höchsten Volumen. 
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Abbildung 4: Aufteilung der Aufträge über die Kategorien, dargestellt nach Anzahl und Beschaffungsvolumen. 

Tabelle 4: Vergaben nach Kategorie der beschaffenden Stelle. 

Kategorie Anzahl Volumen (Mio EUR) Anteil (Anz.) Anteil (Vol.) ∅-Wert (Mio.) 

Staatsnah (Bund) 4.152 46.377,98 Mio. EUR 29,6% 49,6% 11,17  

Staatsnah (Land) 3.505 20.120,94 Mio. EUR 25,0% 21,5% 5,74  

BBG 290 11.469,44 Mio. EUR 2,1% 12,3% 39,55  

Landesebene 2.840 7.136,94 Mio. EUR 20,2% 7,6% 2,51  

Staatsnah 
(Gemeinde) 

1.089 3.919,38 Mio. EUR 7,8% 4,2% 3,60  

Bundesebene 1.187 2.594,72 Mio. EUR 8,5% 2,8% 2,19  

Gemeinden 757 1.292,91 Mio. EUR 5,4% 1,4% 1,71  

Sonstige 210 676,96 Mio. EUR 1,5% 0,7% 3,22  

 

Die Kategorie Staatsnah (Bund) dominiert das Vergabevolumen mit 46,38 Mrd. EUR (49,6% des 

Gesamtvolumens), gefolgt von den weiteren staatsnahen Ebenen. BBG-Vergaben 

(Bundesbeschaffungsgesellschaft) machen 2,1% der Anzahl aus bzw. 12,3% des Volumens aus. 

 

Tabelle 5: Kenngrößen nach Kategorie der beschaffenden Stelle. 

Kategorie 
Einzelb. 
(Anz.) 

Einzelb. 
(Vol.) 

Bieterzahl. 
(Anz.) 

Bieterzahl 
(Vol.) 

AT. 
(Anz.) 

AT 
(Vol.) 

KMU 
(Anz.) 

KMU 
(Vol.) 

Preis 
(Anz.) 

Preis 
(Vol.) 

 

Staatsnah 
(Bund) 

35,6% 27,6% 3.05 3,43 88,8% 89,7% 57,5% 20,0% 68,0% 75,7%  

Staatsnah 
(Land) 

40,6% 56,0% 2.56 2,25 90,9% 92,5% 66,7% 68,9% 75,8% 77,6%  

BBG 41,8% 31,7% 3.15 3,54 90,7% 96,9% 78,4% 36,9% 80,3% 78,8%  

Landesebene 36,6% 34,8% 3.17 4,47 96,1% 98,4% 68,2% 51,9% 76,2% 78,1%  

Staatsnah 
(Gemeinde) 

34,2% 15,1% 2.66 3,43 88,2% 94,8% 63,3% 14,1% 77,4% 78,0%  

Bundesebene 56,6% 71,7% 2.27 2,71 74,6% 66,2% 64,6% 22,2% 63,0% 59,4%  

Gemeinden 16,5% 14,6% 3.86 4,66 99,5% 99,9% 69,1% 46,7% 83,1% 83,2%  

Sonstige 28,4% 14,7% 3.48 3,73 82,8% 81,3% 62,9% 31,5% 67,0% 79,3%  

 

Auffällig ist der hohe durchschnittliche Auftragswert der BBG (39,55 Mio.), der auf Großausschreibungen 

zurückzuführen ist. Die Gemeindeebenen weisen geringe Einzelbieteranteile auf, was auf eine höhere 

Wettbewerbsintensität auf lokaler Ebene hindeutet. 
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Tabelle 6: Top-20 Beschaffende Einrichtungen 

Rang Einrichtung Kategorie Anzahl 
Volumen 

(Mrd. EUR) 

1 Schieneninfrastruktur-Dienstleistungsgesellschaft mbH Staatsnah (Bund) 8 13.811,10  

2 ÖBB-Personenverkehr AG Staatsnah (Bund) 22 6.978,13  

3 Monopolverwaltung GmbH - Monopolstelle für Wien, 
Niederösterreich, Burgenland 

Staatsnah (Land) 114 6.221,61  

4 ÖBB-Infrastruktur AG Staatsnah (Bund) 723 5.877,02  

5 Autobahnen- und Schnellstraßen-Finanzierungs-
Aktiengesellschaft 

Staatsnah (Bund) 757 5.583,38  

6 Austrian Power Grid AG Staatsnah (Bund) 47 4.683,11  

7 Rail Cargo Austria Aktiengesellschaft Staatsnah (Bund) 22 2.293,84  

8 Monopolverwaltung GmbH - Monopolstelle für 
Oberösterreich und Salzburg 

Staatsnah (Land) 69 2.098,47  

9 Magistrat der Stadt Wien - Magistratsabteilung 1 Landesebene 735 2.008,44  

10 Galleria di Base del Brennero Brenner Basistunnel 
BBT SE 

Staatsnah 
(Gemeinde) 

12 1.924,56  

11 Monopolverwaltung GmbH - Monopolstelle für 
Steiermark und Kärnten 

Staatsnah (Land) 62 1.638,11  

12 Stadt Wien - Wiener Wohnen Landesebene 436 1.197,60  

13 Universität Wien Bundesebene 39 1.062,21  

14 WIENER LINIEN GmbH & Co KG Staatsnah (Land) 219 963,07  

15 Monopolverwaltung GmbH - Monopolstelle für Tirol 
und Vorarlberg 

Staatsnah (Land) 39 925,00  

16 ÖBB-Technische Servies-GmbH Staatsnah (Bund) 285 749,14  

17 Bundesimmobiliengesellschaft m.b.H. Staatsnah (Bund) 328 631,77  

18 Stadt Wien, Wiener Gesundheitsverbund Landesebene 94 555,87  

19 Verkehrsverbund Steiermark GmbH Staatsnah (Land) 9 499,53  

20 Arbeitsmarktservice Wien Landesebene 103 482,19  

 

Die größte Einrichtung ist die Schieneninfrastruktur-Dienstleistungsgesellschaft mbH mit einem 

Vergabevolumen von 13,81 Mrd. EUR. Bemerkenswert ist die Konzentration: die Top-5 Einrichtungen 

vereinen einen erheblichen Teil des Gesamtvolumens auf sich. 

 

4.1. BBG-Tiefenanalyse 

Die Bundesbeschaffungsgesellschaft (BBG) nimmt eine Sonderrolle ein: Sie bündelt Bedarfe mehrerer 

öffentlicher Stellen und führt Rahmenvereinbarungen durch. Mit 290 Vergaben und einem Gesamtvolumen 

von 11,47 Mrd. EUR (12,3% des Gesamtvolumens) ist sie eine bedeutende Akteurin. Die BBG weist einen 

Einzelbieteranteil von 41,8% (volumensgewichtet 31,7%) auf, eine AT-Vergabequote von 90,7% 

(volumensgewichtet 96,9%) und einen KMU-Anteil von 78,4% (volumensgewichtet 36,9%). Die mittlere 

Bieterzahl beträgt 3,1 (volumensgewichtet 3,5). 

 

Tabelle 7: Top-CPV-Abteilungen der BBG 

CPV Bezeichnung Anzahl Volumen (Mio. EUR) 

48 Software und Informationssysteme 61 2652,55  

34 Transportmittel und Zubehör 18 2649,75  

90 Abwasser, Abfall, Reinigung, Umwelt 14 1320,51  

79 Unternehmensdienste: Recht, Marketing, Beratung 28 925,66  

32 Rundfunk, Fernsehen, Kommunikation 6 812,00  

66 Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 5 482,21  
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CPV Bezeichnung Anzahl Volumen (Mio. EUR) 

30 Büro- und IT-Geräte, Zubehör 27 387,68  

33 Medizin, Pharmazie, Körperpflege 16 314,63  

16 Landwirtschaftliche Maschinen 3 297,93  

64 Post- und Telekommunikationsdienste 4 228,60  

 

Die BBG weist damit trotz eines hohen durchschnittlichen Vergabevolumens einen hohen KMU-Anteil auf. 

Die unterschiedlichen Werte für die BBG auch im Bereich der weiteren Kenngrößen ist vor dem Hintergrund 

der unterschiedlichen Arten von Ausschreibungen zu betrachten. Wie in Abschnitt 6 dieses Berichts gezeigt 

wird, unterscheiden sich die Beschaffungskategorien der typischen BBG-Ausschreibungen stark von denen 

anderer Arten von beschaffenden Stellen, mit einem sehr hohen Anteil von Software- und 

Informationsdienstleistungsbeschaffungen. 

 

4.2. Regionale Analyse 

Die regionale Zuordnung erfolgt über die NUTS-2-Codes der beschaffenden Stelle. Nicht jeder Datensatz 

enthält einen gültigen NUTS-2-Code; auswertbar sind jene mit explizitem AT-Code (AT11-AT34). 

Abbildung 5 zeigt das Vergabevolumen und die Anzahl der Aufträge je Bundesland. 

 

Abbildung 5: Vergaben nach Bundesland 
 

Tabelle 8 Vergaben nach Bundesland 

Bundesland NUTS-2 Anzahl Volumen (Mio EUR) AT-Vergaben ∅-Wert (EUR) 

Wien AT13 6414 47813,66  89,1% 7,45  

Oberösterreich AT31 737 3663,34  90,2% 4,97  

Steiermark AT22 777 3018,97  91,7% 3,89  

Tirol AT33 569 1879,22  87,3% 3,30  

Niederösterreich AT12 597 1515,99  88,4% 2,54  

Salzburg AT32 659 1304,94  92,7% 1,98  

Kärnten AT21 380 952,86  92,9% 2,51  

Vorarlberg AT34 476 653,70  95,8% 1,37  

Nicht zuordenbar ATZZ 38 556,84  84,2% 14,65  
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Tabelle 9: Kenngrößen nach Bundesland 

Bundesland Code Anzahl 
Vol. 

(Mio.) 
Einzelb. 
(Anz.) 

AT 
(Anz.) 

KMU 
(Anz.) 

Bieterzahl Preisgew. 
∅-Wert 
(Mio.) 

Wien AT13 6414 47813,66  37,6% 89,1% 65,9% 3,14 70,6% 7,45  

Oberösterreich AT31 737 3663,34  41,1% 90,2% 49,7% 2,68 74,7% 4,97  

Steiermark AT22 777 3018,97  46,4% 91,7% 66,8% 2,59 76,0% 3,89  

Tirol AT33 569 1879,22  35,2% 87,3% 64,3% 2,94 76,4% 3,30  

Niederösterreich AT12 597 1515,99  40,5% 88,4% 65,8% 2,84 77,1% 2,54  

Salzburg AT32 659 1304,94  22,6% 92,7% 67,8% 3,44 73,6% 1,98  

Kärnten AT21 380 952,86  58,9% 92,9% 59,1% 2,33 70,3% 2,51  

Vorarlberg AT34 476 653,70  20,4% 95,8% 76,6% 3,05 90,1% 1,37  

Burgenland AT11 126 490,67  43,9% 96,0% 65,2% 2,45 73,5% 3,89  

 

Spitzenreiter nach Vergabevolumen ist Wien mit 47,81 Mrd. EUR, gefolgt von Oberösterreich und 

Steiermark. Die Dominanz Wiens erklärt sich durch den Sitz zahlreicher staatsnaher Betriebe (ASFINAG, 

ÖBB-Konzern, BIG) in der Bundeshauptstadt. Die AT-Vergabequote ist in allen Bundesländern hoch (über 

80%), wobei kleinere Bundesländer tendenziell höhere Quoten aufweisen. Der Einzelbieteranteil variiert 

zwischen den Regionen. Auffällig ist der hohe KMU-Anteil in Vorarlberg (76,7%), was auf eine 

kleinbetriebliche Struktur der dortigen Wirtschaft hindeutet. 

 

Limitierend ist zu erwähnen, dass in Tabelle 8 die beschaffenden Einrichtungen nach ihrem Sitz klassifiziert 

wurden, der nicht notwendigerweise mit dem regionalen Tätigkeitsbereich übereinstimmen muss. 

Vergleichbare Resultate von bundesweit bzw. landesweit tätigen Einrichtungen können jedoch Tabelle 5 

entnommen werden. 

 

5. Produktkategorien 

Die CPV-Klassifikation (Common Procurement Vocabulary) ermöglicht eine produkt- bzw. 

dienstleistungsbezogene Analyse der Vergaben. Die Auswertung erfolgt auf Ebene der 2-stelligen CPV-

Abteilungen (44 Kategorien) sowie der 4-stelligen CPV-Klassen. 
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Abbildung 6: Grobe Beschaffungskategorien (CPV 2-Steller) mit dem größten Volumen. 

 

Abbildung 7: Feiner aufgelöste Beschaffungskategorien (CPV 4-Steller) mit dem größten Volumen. 
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Abbildung 8: Darstellung von Anteilen an Beschaffungen in den groben Beschaffungskategorien über die 
unterschiedlichen Einrichtungstypen. 

 

Tabelle 10: Kenngrößen nach Top-30 CPV-Kategorien (2-stellig) 

CPV Bezeichnung Anzahl 
Vol. 

(Mio.) 
Einzelb. 

(Vol.) 
AT (Vol.) 

KMU 
(Vol.) 

Bieter-
zahl 

Preis-
gew. 

∅-
Wert 
(Mio.) 

45 Bauarbeiten 3995 24.989  3,7% 98,4% 31,0% 4,68 84,7% 6,26  

60 Transportdienstleistungen 233 15.858  22,8% 99,9% 21,8% 3,06 80,0% 68,06  

34 Transportmittel und Zubehör 742 15.086  34,6% 70,3% 5,3% 2,06 83,9% 20,33  

55 Hotel, Gaststätten, 
Einzelhandel 

330 11.262  72,4% 100,0% 98,6% 1,92 62,9% 34,13  

48 Software und 
Informationssysteme 

349 3.221  51,6% 88,3% 68,4% 1,85 65,1% 9,23  

71 Architektur, Ingenieur- und 
Bauleistungen 

1648 2.833  30,9% 96,3% 66,9% 3,36 56,5% 1,72  

90 Abwasser, Abfall, Reinigung, 
Umwelt 

395 2.671  7,6% 99,8% 60,7% 5,41 70,2% 6,76  

72 IT-Beratung, 
Softwareentwicklung 

783 2.571  38,2% 92,9% 65,7% 6,01 59,1% 3,28  

79 Unternehmensdienste: Recht, 
Marketing, Beratung 

916 2.085  12,2% 95,7% 37,4% 4,04 64,6% 2,28  

32 Rundfunk, Fernsehen, 
Kommunikation 

132 1.194  79,3% 99,2% 11,1% 1,50 80,6% 9,04  

50 Reparatur- und 
Wartungsdienstleistungen 

227 1.189  91,9% 94,7% 22,4% 1,20 89,1% 5,24  

33 Medizin, Pharmazie, 
Körperpflege 

758 1.176  50,1% 91,1% 50,6% 3,70 66,9% 1,55  

38 Labor-, Präzisionsgeräte 489 1.091  93,6% 28,7% 10,1% 1,10 70,4% 2,23  

80 Bildung und Ausbildung 498 1.033  78,1% 99,0% 27,5% 1,49 57,6% 2,07  
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CPV Bezeichnung Anzahl 
Vol. 

(Mio.) 
Einzelb. 

(Vol.) 
AT (Vol.) 

KMU 
(Vol.) 

Bieter-
zahl 

Preis-
gew. 

∅-
Wert 
(Mio.) 

31 Elektrische Maschinen, 
Beleuchtung 

238 849  27,6% 78,8% 59,1% 2,56 82,4% 3,57  

85 Gesundheits- und 
Sozialwesen 

205 769  47,1% 98,3% 75,8% 2,60 55,2% 3,75  

30 Büro- und IT-Geräte, Zubehör 179 736  26,8% 98,4% 63,5% 2,94 89,0% 4,11  

66 Finanz- und 
Versicherungsdienstleistungen 

80 671  84,0% 97,9% 80,3% 1,99 87,0% 8,39  

44 Baustoffe, Bauhilfsprodukte 224 467  26,5% 89,0% 79,5% 2,97 86,9% 2,09  

39 Möbel, Haushaltsgeräte, 
Reinigung 

223 445  41,2% 91,3% 96,4% 2,63 74,9% 1,99  

9 Erdölerzeugnisse, 
Brennstoffe, Elektrizität 

98 352  29,4% 84,9% 10,1% 1,91 61,0% 3,60  

18 Bekleidung, Schuhe, 
Reisezubehör 

91 330  8,3% 74,2% 21,5% 12,75 81,8% 3,62  

42 Industriemaschinen 175 321  57,2% 76,1% 28,4% 2,03 76,3% 1,84  

16 Landwirtschaftliche Maschinen 28 305  1,8% 99,5% 86,7% 1,98 90,2% 10,90  

64 Post- und 
Telekommunikationsdienste 

45 296  78,2% 100,0% 10,5% 1,39 92,8% 6,59  

63 Hilfstransport, 
Reisedienstleistungen 

28 273  91,4% 98,2% 50,9% 1,13 71,6% 9,74  

22 Druckerzeugnisse 86 271  71,5% 44,8% 29,9% 2,51 78,0% 3,15  

35 Sicherheit, Feuerwehr, Polizei, 
Verteidigung 

77 229  43,8% 65,7% 72,0% 2,71 72,2% 2,98  

15 Nahrungsmittel, Getränke, 
Tabak 

67 226  30,5% 95,1% 84,9% 2,38 84,2% 3,37  

77 Land-, Forst-, Gartenbau, 
Aquakultur 

131 163  28,6% 98,4% 96,7% 3,13 81,5% 1,24  

 

Die größte CPV-Abteilung ist Bauarbeiten (CPV 45) mit 24,99 Mrd. EUR (26,7% des Gesamtvolumens), 

gefolgt von Transportdienstleistungen und Transportmitteln. Der hohe Einzelbieteranteil im Bahnbereich 

weist auf die marktbeherrschende Stellung der ÖBB und ihrer Tochtergesellschaften hin. 

 

Tabelle 11: Kenngrößen nach Top-30 CPV-Kategorien (4-stellig) 

CPV Bezeichnung Anzahl 
Vol. 

(Mio.) 
Einzelb. 

(Vol.) 
AT 

(Vol.) 
KMU 
(Vol.) 

∅-Wert 
(Mio.) 

6021 Öffentlicher Schienentransport/öffentliche 
Schienenbeförderung (6021) 

14 13.812  0,0% 100,0% 100,0% 986,57  

5590 Einzelhandelsdienste (5590) 290 10.950  73,0% 100,0% 100,0% 37,76  

3462 Schienenfahrzeuge (3462) 40 9.594  46,0% 59,0% 2,5% 239,85  

4500 Bauarbeiten (4500) 705 6.938  1,4% 99,9% 8,1% 9,84  

4531 Installation von elektrischen Leitungen (4531) 492 5.653  9,7% 100,0% 75,4% 11,49  

4523 Bauarbeiten für Rohrleitungen, Fernmelde- 
und Stromleitungen, für Autobahnen, Straßen, 
Flugplätze und Eisenbahnen 
Nivellierungsarbeiten (4523) 

298 5.529  1,5% 94,1% 49,3% 18,55  

4521 Bauleistungen im Hochbau (4521) 491 2.497  6,7% 99,3% 29,4% 5,09  

3414 Schwerlastfahrzeuge (3414) 128 2.366  20,0% 97,7% 0,8% 18,48  

4800 Softwarepaket und Informationssysteme 
(4800) 

236 1.905  36,4% 92,3% 58,5% 8,07  

9091 Reinigungsdienste (9091) 158 1.638  3,0% 100,0% 65,4% 10,37  

6011 Straßentransport/-beförderung (6011) 75 1.338  6,2% 100,0% 3,8% 17,85  
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CPV Bezeichnung Anzahl 
Vol. 

(Mio.) 
Einzelb. 

(Vol.) 
AT 

(Vol.) 
KMU 
(Vol.) 

∅-Wert 
(Mio.) 

7200 IT-Dienste Beratung, Software-Entwicklung, 
Internet und Hilfestellung (7200) 

443 1.322  38,1% 92,3% 72,2% 2,98  

3494 Eisenbahnmaterial (3494) 65 1.285  70,2% 96,0% 87,5% 19,76  

4522 Ingenieur- und Hochbauarbeiten (4522) 112 1.137  3,7% 99,5% 22,1% 10,16  

4882 Server (4882) 8 1.037  75,7% 81,9% 99,9% 129,63  

7100 Dienstleistungen von Architektur-, 
Konstruktions- und Ingenieurbüros und 
Prüfstellen (7100) 

467 967  43,2% 95,4% 43,2% 2,07  

3800 Laborgeräte, optische Geräte und 
Präzisionsgeräte (außer Gläser) (3800) 

194 706  98,9% 9,0% 3,1% 3,64  

4533 Installateurarbeiten (4533) 313 672  5,9% 99,1% 62,8% 2,15  

3240 Netzwerke (3240) 10 670  99,6% 100,0% 0,1% 67,02  

7962 Überlassung von Personal einschließlich 
Zeitarbeitskräfte (7962) 

76 657  0,3% 99,9% 10,0% 8,64  

4520 Komplett- oder Teilbauleistungen im Hochbau 
sowie Tiefbauarbeiten (4520) 

95 565  16,5% 100,0% 36,1% 5,95  

8040 Erwachsenenbildung und sonstiger Unterricht 
(8040) 

344 529  80,9% 99,9% 52,8% 1,54  

6000 Transport- und Beförderungsdienstleistungen 
(außer Abfalltransport) (6000) 

105 524  65,0% 98,6% 56,5% 4,99  

7152 Bauaufsicht (7152) 302 497  13,2% 100,0% 79,7% 1,65  

5070 Reparatur und Wartung von Einrichtungen in 
Gebäuden (5070) 

15 493  98,9% 100,0% 0,0% 32,84  

4526 Dachdeckarbeiten und Spezialbauarbeiten 
(4526) 

409 456  4,9% 98,6% 78,0% 1,11  

3463 Teile für Eisenbahn- oder 
Straßenbahnlokomotiven oder rollendes 
Material Ausrüstung für die 
Eisenbahnverkehrssteuerung (3463) 

83 441  54,7% 80,7% 43,7% 5,32  

9050 Dienstleistungen im Zusammenhang mit 
Siedlungs- und anderen Abfällen (9050) 

29 437  5,4% 100,0% 95,2% 15,05  

3000 Maschinen, Material und Zubehör für Büro 
und Computer, außer Möbeln und 
Softwarepaketen (3000) 

43 427  28,8% 99,5% 71,4% 9,94  

7226 Dienstleistungen in Verbindung mit Software 
(7226) 

125 426  72,2% 97,4% 58,3% 3,41  

7900 Dienstleistungen für Unternehmen Recht, 
Marketing, Consulting, Einstellungen, Druck 
und Sicherheit (7900) 

112 384  10,0% 99,1% 48,1% 3,43  

4542 Bautischlerei-Einbauarbeiten (4542) 357 382  9,4% 99,5% 98,5% 1,07  

3460 Eisenbahn- und Straßenbahnlokomotiven und 
rollendes Material sowie zugehörige Teile 
(3460) 

138 332  100,0% 56,0% 18,0% 2,41  

8500 Dienstleistungen des Gesundheits- und 
Sozialwesens (8500) 

65 325  56,3% 99,5% 77,8% 5,00  

6600 Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 
(6600) 

28 292  87,5% 99,6% 96,5% 10,41  

1670 Traktoren (1670) 9 289  0,6% 99,8% 85,6% 32,09  

7934 Werbe- und Marketingdienstleistungen (7934) 164 281  25,2% 95,0% 77,8% 1,71  

7124 Dienstleistungen von Architektur- und 
Ingenieurbüros sowie planungsbezogene 
Leistungen (7124) 

192 276  28,4% 93,5% 69,9% 1,44  

8053 Berufsausbildung (8053) 40 269  70,1% 99,8% 10,4% 6,72  
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CPV Bezeichnung Anzahl 
Vol. 

(Mio.) 
Einzelb. 

(Vol.) 
AT 

(Vol.) 
KMU 
(Vol.) 

∅-Wert 
(Mio.) 

5022 Reparatur, Wartung und zugehörige Dienste 
in Verbindung mit Eisenbahnen und anderen 
Ausrüstungen (5022) 

38 265  98,1% 93,0% 73,5% 6,97  

6371 Hilfstätigkeiten für den Landverkehr (6371) 12 257  98,4% 99,9% 7,3% 21,45  

4524 Wasserbauarbeiten (4524) 17 255  4,8% 100,0% 7,7% 15,02  

8514 Diverse Dienstleistungen im 
Gesundheitswesen (8514) 

36 234  41,9% 95,8% 69,1% 6,51  

7132 Planungsleistungen im Bauwesen (7132) 146 233  6,5% 97,2% 96,9% 1,60  

6411 Postdienste (6411) 8 231  100,0% 100,0% 100,0% 28,88  

7220 Softwareprogrammierung und -beratung 
(7220) 

53 228  77,3% 87,5% 96,0% 4,31  

4530 Bauinstallationsarbeiten (4530) 134 223  14,3% 99,8% 61,9% 1,67  

3412 Kraftfahrzeuge für die Beförderung von zehn 
oder mehr Personen (3412) 

25 223  38,3% 68,1% 22,6% 8,91  

5552 Verpflegungsdienste (5552) 22 211  66,0% 100,0% 51,6% 9,61  

4544 Anstrich- und Verglasungsarbeiten (4544) 169 195  2,3% 98,0% 88,5% 1,16  

 

Die Heatmap in Abbildung 8 zeigt eine deutliche Spezialisierung der Einrichtungstypen auf bestimmte CPV-

Bereiche. Während Bauarbeiten (CPV 45) breit über alle Kategorien gestreut sind, konzentrieren sich 

Transportdienstleistungen (CPV 60) und Transportmittel (CPV 34) stark auf staatsnahe Betriebe des 

Bundes (insbesondere ÖBB und ASFINAG). Der hohe Einzelbieteranteil in den CPV-Bereichen Software 

(63,2%), Bildung (81,1%) und Medizin (60,7%) weist auf spezialisierte Märkte mit wenigen Anbietern hin, 

während Bauarbeiten (12,7%) und Architektur-/Ingenieurleistungen (18,1%) ein hohes Maß an Wettbewerb 

im Sinne der Anzahl der Vergaben mit mehr als einem Bieter zeigen. 

 

5.1. Auswertungen nach CPV-Code und Art der beschaffenden Einrichtung 

Die Auswertungen zeigen, dass es wesentliche Unterschiede je nach Art der beschaffenden Einrichtung 

gibt. Abbildung 9 vertieft diese Beobachtung mit einer Analyse der Kenngrößen nach CPV 4-Steller (Zeilen) 

und Art der Einrichtung (die regionale Ebene ist dabei farblich kodiert; ob es sich um eine öffentliche Stelle 

oder einen staatsnahen Betrieb handelt, kann der Farbe entnommen werden). Die Werte sind auch in 

Tabelle 12 dargestellt, für alle CPV-Beschaffer Kombinationen mit mehr als € 500 Mio. Volumen. 



 

 21 

 

Die Analyse verdeutlicht, dass sich bestimmte Produktgruppen stark auf einzelne Einrichtungstypen 

konzentrieren. Während große CPV-Klassen wie Bauarbeiten breit gestreut sind, zeigen spezifischere 

Kategorien wie Schienenfahrzeuge oder Software eine hohe Konzentration auf einzelne Einrichtungstypen, 

was sich auch in den jeweiligen Kennzahlen (Einzelbieteranteil, KMU-Quote) widerspiegelt. Auffällig sind 

etwa Unterschiede bei IT-Dienste und Beratung. Dort zeigen BBG-Vergaben eine deutlich höhere Anzahl 

von Bietern, einen geringeren Anteil an Vergaben nach Österreich, und einen höheren KMU-Quote als die 

anderen Beschaffer Typen.  

 

Insgesamt zeigen sich deutliche Unterschiede sowohl zwischen den Beschaffungskategorien (bei selbem 

Typ der beschaffenden Einrichtung) als auch zwischen den Arten der Einrichtung innerhalb derselben 

Beschaffungskategorien. Detailliertere Vergleiche oder etwaige Benchmarkings der Einrichtungen müssen 

diese Einflussfaktoren berücksichtigen. 

 

Tabelle 12: Kenngrößen nach CPV 4-Steller und Art der beschaffenden Einrichtung. 

CPV Einrichtu

ng 

Anzahl Vol. 

(Mio.) 

Einzelb. 

(Anz.) 

Preisgew. 

(Anz.) 

Bieter

-zahl 

AT 

(Anz.) 

KMU 

(Anz.) 

Öffentlicher 

Schienentransport/öffentliche 

Schienenbeförderung (6021) 

Staatsnah 

(Bund) 

7 13.810  - - - 85,7% 0,0% 

Einzelhandelsdienste (5590)  Staatsnah 

(Land) 

283 10.820  55,1% - 2,43 - - 

Schienenfahrzeuge (3462)  Staatsnah 

(Bund) 

37 9.395  50,0% - 1,67 21,6% 10,3% 

Installation von elektrischen 

Leitungen (4531) 

Staatsnah 

(Bund) 

124 4.876  17,3% 94,3% 3,75 - 59,3% 

Abbildung 9: Kenngrößen für die 30 größten Beschaffungskategorien, dargestellt nach Art der beschaffenden Einrichtung. 
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CPV Einrichtu

ng 

Anzahl Vol. 

(Mio.) 

Einzelb. 

(Anz.) 

Preisgew. 

(Anz.) 

Bieter

-zahl 

AT 

(Anz.) 

KMU 

(Anz.) 

Bauarbeiten für Rohrleitungen, 

Fernmelde- und Stromleitungen, 

für Autobahnen, Straßen, 

Flugplätze und Eisenbahnen 

Nivellierungsarbeiten (4523)  

Staatsnah 

(Bund) 

196 4.561  2,7% 84,0% 4,28 99,5% 23,0% 

Bauarbeiten (4500) Staatsnah 

(Bund) 

151 2.470  6,2% 83,1% 4,43 98,7% 21,9% 

Bauarbeiten (4500)  Staatsnah 

(Gemeind

e) 

84 2.308  26,0% 85,9% 3,28 96,4% 49,1% 

Schwerlastfahrzeuge (3414) BBG 8 2.236  37,5% - 1,88 - - 

Softwarepaket und 

Informationssysteme (4800) 

BBG 54 1570  69,6% 75,0% 1,78 77,8% 84,6% 

Straßentransport/-beförderung 

(6011)  

Staatsnah 

(Land) 

70 1.334  22,9% 73,6% 2,86 100,0

% 

20,8% 

Eisenbahnmaterial (3494) Staatsnah 

(Bund) 

49 1.270  81,8% - 1,18 77,6% 66,7% 

Reinigungsdienste (9091) BBG 12 1.190  - 72,0% 8,00 - - 

Server (4882) BBG 5 1023  75,0% - 1,25 80% - 

Bauarbeiten (4500)  Landeseb

ene 

137 807  9,1% 92,0% 4,21 - 56,1% 

Bauarbeiten für Rohrleitungen, 

Fernmelde- und Stromleitungen, 

für Autobahnen, Straßen, 

Flugplätze und Eisenbahnen 

Nivellierungsarbeiten (4523)  

Staatsnah 

(Land) 

58 714  23,1% 87,7% 2,92 91,5% 77,8% 

IT-Dienste Beratung, Software-

Entwicklung, Internet und 

Hilfestellung (7200)  

Staatsnah 

(Bund) 

179 713  62,8% 59,4% 2,33 89,0% 71,6% 

Bauleistungen im Hochbau 

(4521)  

Staatsnah 

(Bund) 

102 697  7,7% 93,2% 4,75 98,0% 46,3% 

Bauarbeiten (4500)  Staatsnah 

(Land) 

123 683  13,1% 88,7% 3,59 99,2% 51,2% 

Ingenieur- und Hochbauarbeiten 

(4522)  

Staatsnah 

(Bund) 

44 645  16,7% 85,0% 5,92 97,7% 5,3% 
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5.2. Tätigkeitsbereich 

Die Tätigkeitsbereiche der Auftraggeber werden anhand ihres Aktivitätsfeldes innerhalb der TED/eForms 

Daten klassifiziert, siehe Appendix 1. Die folgende Abbildung zeigt die Verteilung des Vergabevolumens 

und die wichtigsten Kenngrößen je Tätigkeitsbereich. 

 

Abbildung 10: Volumen und weitere Kenngrößen nach Tätigkeitsbereich der beschaffenden Stelle. 

 

Abbildung 11: Darstellung der Volumenanteile über die Tätigkeitsbereiche der beschaffenden Stellen nach CPV-
Kategorie. 
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Tabelle 13: Kenngrößen nach Tätigkeitsbereich 

Typ 
Anzahl Vol. 

(Mio.) 
Einzelb. 

(Vol.) 
AT 

(Vol.) 
KMU 
(Vol.) 

Bieterzahl Preisgew. 

Allgemeine öffentliche 
Verwaltung 

3014 19.590  31,8% 98,8% 53,0% 3,31 76,5% 

Bahn 1355 17.349  45,5% 74,4% 10,2% 2,00 69,6% 

Wirtschaft 1606 14.546  25,6% 96,9% 83,4% 4,02 78,2% 

Soziales 819 12.143  70,9% 99,4% 89,5% 1,97 72,3% 

Sonstige 1159 9.146  22,7% 97,9% 17,7% 3,50 0,0% 

Elektrizität 400 6.326  18,6% 89,2% 65,2% 2,95 81,2% 

Gesundheit 2164 4.572  28,5% 95,2% 48,2% 2,96 69,1% 

Bildung 934 2.426  70,9% 64,5% 13,7% 1,72 70,1% 

Krankenhaus/Verwaltung 713 1.883  6,2% 99,7% 63,4% 10,01 85,9% 

Stadtbahn/Straßenbahn/Omnibus 302 1.317  33,5% 93,9% 72,9% 3,98 85,4% 

Umwelt 375 1.192  22,5% 98,3% 29,1% 3,32 72,3% 

Erholung/Kultur/Religion 589 823  30,3% 91,1% 61,4% 3,28 69,7% 

Gas/Wärme 124 591  17,7% 97,8% 33,9% 4,00 83,9% 

Flughafen 101 509  6,1% 81,4% 5,8% 2,19 74,4% 

Verteidigung 150 496  10,8% 90,0% 27,1% 4,57 88,4% 

Post 15 260  100,0% 99,5% 100,0% 1,00 0,0% 

Öffentliche Sicherheit 119 183  45,3% 90,3% 79,0% 2,72 58,8% 

Wasser 63 173  31,9% 99,6% 47,0% 2,54 91,0% 

Hafen 2 2,03  0,0% 100,0% 100,0% 3,00 85,8% 

Erdöl/Erdgas 2 1,63  47,5% 100,0% 0,0% 2,05 87,4% 

 

Der wichtigste Tätigkeitsbereich ist die allgemeine öffentliche Verwaltung mit 19,59 Mrd. EUR (20,9% des 

Volumens). Die durchschnittliche Bieterzahl variiert stark zwischen den Bereichen: während im 

Bahnbereich oft nur ein Bieter zum Zug kommt, weisen Bereiche wie das Gesundheitswesen eine höhere 

Wettbewerbsintensität auf. Die Auftraggeber hier sind überwiegend Sektorenauftraggeber wie die 

ASFINAG oder die ÖBB. Darunter fallen Großprojekte als nicht-kompetitive Direktvergaben ohne 

gemeldete Bieterdaten. 

 

Abbildung 11 verdeutlicht die sektorspezifische Konzentration: Bauleistungen werden von nahezu allen 

Tätigkeitsbereichen nachgefragt, während spezifische Güter wie Schienenfahrzeuge oder Elektrizität nur 

von den jeweils zuständigen Bereichen beschafft werden. 

 

5.3. Clusteranalyse der Beschaffungsvorgänge 

Zur Untersuchung der zugrundeliegenden Struktur der Beschaffungsmerkmale wurde auf Ebene der 4-

stelligen CPV-Klassen eine Hauptkomponentenanalyse (PCA) durchgeführt. Dafür wurden die Kennzahlen 

als volumengewichtete Mittelwerte je CPV-Klasse berechnet. Für das Clustering wurden fünf 

Beschaffungsmerkmale verwendet. Darüber hinaus wurde untersucht, ob sich eine stärkere Clusterstruktur 

(erklärte Varianz durch die ersten beiden Hauptkomponenten) ergibt, wenn weitere Strukturmerkmale 

berücksichtigt werden, beispielsweise der Anteil des Vergabevolumens, der durch die 

Bundesbeschaffungsgesellschaft abgewickelt wird, oder der Anteil des Volumens, der auf staatsnahe 

Betriebe entfällt. Dies war jedoch nicht der Fall. Für jede Klasse mit mindestens 20 beobachteten Werten 

in den fünf Beschaffungsmerkmalen wurde eine Hauptkomponentenzerlegung mit diesen Variablen 

berechnet. 

 

Insgesamt wurden 43 CPV-Klassen in die Analyse einbezogen. Die erste Hauptkomponente (PC1) erklärt 

42,7% der Gesamtvarianz, die zweite (PC2) weitere 24,6%. Technische Details zur Berechung können der 
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Biplot-Darstellung in Appendix 2 entnommen werden. Diese zeigt die Positionierung der einzelnen CPV-

Klassen im Merkmalsraum.  

 

Klassen mit einem niedrigen PC1-Score (linke Seite) zeichnen sich durch eine hohe AT-Vergabequote, 

einen niedrigen Einzelbieteranteil und eine hohe Bieterzahl aus. Dieses Profil scheint typisch für generische 

Bau- und Installationsleistungen zu sein. Klassen mit hohem PC1-Score (rechte Seite) zeigen hingegen 

gegenläufige Profile: niedrige AT-Quote, hoher Einzelbieteranteil und niedrige Bieterzahl.  Dieses Muster 

ist tendenziell bei spezialisierten Produkten wie Laborgeräten, medizinischen Geräten oder Software zu 

beobachten. Diese Zweiteilung stützt die Hypothese zweier grundlegend unterschiedlicher 

Beschaffungstypen. 

 

Die CPV-Klassen wurden anhand ihres PC1-Scores in zwei Gruppen geteilt: generische Produkte (PC1 < 

0) und spezialisierte Produkte (PC1 > 0). Die folgende Tabelle zeigt die mittleren volumengewichteten 

Kennzahlen sowie das durchschnittliche jährliche Auftragsvolumen der beiden Gruppen. Der p-Wert 

(Mann-Whitney-U-Test) gibt an, ob sich die Verteilungen der Klassenmittelwerte signifikant unterscheiden. 

Tabelle 14: Gruppierung der Beschaffungsvorgänge in generische (PC1<0) und spezialisierte (PC1>0) 
Produktkategorien. 

Merkmal Generisch Spezialisiert p-Wert 

Einzelbieteranteil 9,5% ± 8,4% 55,7% ± 24,2% < 0,001 

Preisgewicht 76,5% ± 16,7% 58,5% ± 9,8% < 0,001 

Bieterzahl 5,15 ± 3,58 2,39 ± 1,24 < 0,001 

AT-Vergabequote 98,5% ± 2,5% 84,2% ± 22,2% < 0,001 

KMU-Quote 62,1% ± 31,2% 52,0% ± 25,8% 0,142 

BBG-Anteil 8,2% ± 20,6% 11,3% ± 27,5% 0,108 

Staatsnah-Anteil 68,7% ± 25,0% 55,2% ± 32,9% 0,155 

∅-Volumen (Mio. EUR) 1171,23  ± 1937,98  553,71  ± 654,24  0,653 

Gesamtvolumen (Mrd. EUR) 29,28 Mrd. EUR 10,52 Mrd. EUR — 

 

Der Vergleich bestätigt die im Biplot sichtbare Zweiteilung: Generische CPV-Klassen mit negativem PC1-

Score weisen einen signifikant niedrigeren Anteil an Einzelbietern, eine höhere durchschnittliche Bieterzahl 

sowie eine höhere AT-Vergabequote auf. Spezialisierte CPV-Klassen mit positivem PC1-Score zeigen das 

gegenteilige Profil. Der Unterschied ist in vier der fünf Kennzahlen statistisch signifikant (Einzelbieteranteil, 

Preisgewicht, Bieterzahl und AT-Vergabequote: jeweils p < 0,001). Die KMU-Quote sowie die BBG- und 

staatsnahe Anteile unterscheiden sich zwischen den Gruppen nicht signifikant. Das bedeutet, dass die 

beschaffende Stelle keinen eigenständigen Einfluss auf das durch die PCA identifizierte Beschaffungsprofil 

hat – es wird primär durch die Produktkategorie bestimmt. Somit entfallen 26,4% des hier untersuchten 

Beschaffungsvolumens auf spezialisierte Produkte mit signifikant höherem Einzelbieteranteil, niedrigerem 

Preisgewicht, niedrigerer Bieterzahl und einem niedrigeren Anteil an heimischen Vergaben. 

 

6. Exkurs I: Schaffung von Leitmärkten 

Es zeigt sich, dass die öffentliche Nachfrage ein wirksames Instrument der Industriepolitik ist. Das bedeutet, 

dass die öffentliche Beschaffung neben der Befriedigung der öffentlichen Nachfrage auch zur Stimulierung 

von Innovationen und zur Lenkung des Wandels von Produktionsnetzwerken interpretiert werden kann 

(Crespi & Guarascio, 2019; Edler & Georghiou, 2007). Beschaffungsmaßnahmen spielten auch eine 

Schlüsselrolle in der Entwicklung Chinas grüner Technologieführerschaft, etwa durch verpflichtende 

Erstbeschaffungen von neuen grünen Produkten und Technologien durch den Staat (Musitz, 2024). Möchte 

man europäische Leitmärkte etablieren, ist es wahrscheinlich, dass diese in innovativen, wirtschaftlich 

starken Regionen entstehen (Kügler u.a. 2023). 
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Angemerkt sei auch, dass die Auswirkungen auf Technologieverläufe häufig durch staatliches Handeln 

selbst entstehen und nicht zwangsläufig das Ergebnis einer industriepolitischen Initiative sind. 

Beispielsweise ist die israelische oder US-amerikanische Rüstungsindustrie durch die öffentliche 

Nachfrage und deren Anforderungen getrieben und weniger durch den Versuch der aktiven Steuerung von 

Technologieverläufen. 

 

Die Rolle öffentlicher Beschaffer im Hinblick auf Innovation wird vorwiegend aus zwei Perspektiven 

diskutiert. 

 

• Einerseits führt asymmetrische Information zu einem sogenannten Marktversagen, wobei „Märkte“ 

bzw. verfügbare Technologien als gegeben angenommen werden. Die Informationen über neue 

Technologien sind schlecht verteilt, was zu systematischen Fehleinschätzungen bzw. einer 

Unterschätzung des Nutzens neuer Technologien führt. Der Staat versucht, die Investitionslücke 

üblicherweise mit Förderungen zu adressieren. Dies ist eine statische Interpretation von 

Innovation, das heißt, im Innovationsdiffusionsprozess wird ein spezifischer Zeitpunkt gewählt, um 

staatlich zu intervenieren (Martin & Scott, 2000). 

• Zum anderen kommt es zu dynamischen Prozessen, etwa durch den Wissensaustausch von 

unterschiedlichen Akteuren, was die Marktentwicklung an sich beeinflusst (Bleda & Chicot, 2020). 

Märkte werden nicht statisch, sondern als sich verändernde, evolutionäre Prozesse gesehen 

(Foster & Metcalfe, 2012; Metcalfe, 2014), die sich in den Bahnen sektoraler Unterschiede (z.B. 

sektorspezifische Regulierungen oder die Halbwertszeit des relevanten Wissens) entfalten 

(Malerba, 2004).  

 

Die dynamische Perspektive suggeriert, dass sich die Anforderungen an die öffentliche Beschaffung an der 

Phase der Innovationsdiffusion orientieren (Rogers, 2010). Die unterschiedlichen Phasen im 

Technologiezyklus bedeuten, dass Wissen und das Ineinandergreifen der Handlungen unterschiedlicher 

Akteure auch unterschiedlich etabliert sind. Wenn Weltneuheiten geschaffen werden sollen, stehen Fragen 

wie die technische Machbarkeit (Proof of Concept) oder die Nachfrage im Vordergrund. Möchte man 

hingegen bestehende Technologien diffundieren (z. B. IKT-Lösungen), könnte die Bereitstellung besserer 

Informationen über die Technologie („Know-What“) und deren Nutzung („Know-How“) das bessere 

Instrument sein (Hölzl et al., 2019). 

 

Einen Überblick über die Herausforderungen bieten beispielsweise Bleda und Chicot (2020). Dort wird ein 

Beschaffungszyklus unterstellt, der aus den folgenden fünf Schritten besteht: (1) Zunächst werden die 

Nachfrageerfordernisse definiert. (2) Anschließend werden die Marktgegebenheiten geprüft und die 

Meinungen der Stakeholder eingeholt. (3) Danach werden die Spezifikationen festgelegt. (4) Im nächsten 

Schritt werden die öffentlichen Beschaffungsprozesse (z. B. Ausschreibungen) umgesetzt. (5) Zuletzt 

erfolgt die eigentliche Beschaffung. 

 

Tabelle 15: Anforderungen an öffentliche Ausschreibung entlang des Innovationszyklus 

Phase Koordination Instrumente  Stufe im Zyklus d. 
öfftl. Beschaffung 

Findung neuer 
Technologien 

Ausformulierung und 
Schaffung der 
Nachfrage  

Schaffung eines 
innovativen Umfelds 

Design Wettbewerbe 

Spezifikationen 

Kaufzusagen und 
Nachfragesicherung 

Etablierung von 
Standards und Normen 
bei neuen 
Technologien 

Spezifizierungen (3) 
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Soziale Akzeptanz 

Weiterentwicklung von 
Technologien 

Harmonisierung des 
Wissens zwischen 
Anbietern und Nutzern 

Vernetzung sämtlicher 
Akteure und 
gemeinsame 
Weiterentwicklung 

Benutzerbeteiligung 

Outsourcing 

Experimente und Tests 

Konsumentennutzen 
(1) 

Markt-Screening (2) 

Selektion der Akteure 
(4) 

Diffusion bestehender 
Technologie 

Bereitstellung von 
Informationen und 
Anreize zur Umsetzung 

Bereitstellung Wissen 
(z.B. Good Practices 
oder Plattformen zum 
Austausch von 
Informationen) 

Finanzielle und nicht-
finanzielle Anreize zur 
Diffusion 

Beschaffung (5) 

Q.: Angelehnt an Bleda und Chicot (2020) 

 

Wie man in Tabelle 155 sieht, unterscheiden sich die betroffenen Stufen im Ausschreibungszyklus je nach 

Phase der technologischen Reife. Während die Frühphase der Technologiefindung bzw. -formation letztlich 

eine (wirtschaftspolitische) Entscheidung über die Spezifikationen erfordert, ist die Weiterentwicklung 

bestehender Technologien eine Frage der Auswahl der richtigen Akteure. Die Diffusion bestehender 

Technologien hängt schließlich von der konkreten Beschaffung der nachgefragten Technologien ab. Dies 

lässt sich anhand folgender Beispiele illustrieren: 

 

6.1. Beispiel I: Missionsorientierte Spezifizierung von Innovation im Agrarsektor 

Das niederländische Ministerium für Landwirtschaft, Natur und Ernährung schrieb einen Designwettbewerb 

zur Beschaffung eines energieerzeugenden Gewächshauses aus, mit dem die CO₂-Emissionen des 

Agrarsektors gesenkt werden könnten. Zunächst wurden einige Hersteller vorselektiert, die in den ersten 

Runden erste Vorschläge und Prototypen von Gewächshäusern erstellten. Diese wurden von einer 

unabhängigen, externen Jury bewertet. Vertreter des Agrarsektors, d. h. potenzielle Nutzer, waren während 

des gesamten Wettbewerbs eingebunden und gaben Feedback. Die Initiative führte zur Entwicklung eines 

neuen, hoch energieeffizienten Gewächshauses. Der Designwettbewerb mit der unabhängigen Jury war 

entscheidend: Die Gewächshaushersteller verfügten bereits über ein tragfähiges Konzept, wie ein in Bezug 

auf die CO₂-Emissionsreduktion effizienteres Gewächshaus aussehen könnte (kognitiver Aspekt). Sie 

verfügten über die technologische Expertise, die für den Bau eines Prototyps erforderlich war, sowie über 

die entsprechenden Routinen, organisatorischen Prozesse und Fähigkeiten, die für den Bau und die 

Erprobung des Gewächshauses notwendig waren. Es fehlten jedoch die Verbindungen zwischen diesen 

Komponenten und der sozialen Komponente des der Innovation zugrunde liegenden Wissens. Dies wurde 

durch die öffentliche Hand ermöglicht. Der private Sektor allein hat diese Initiative nicht umgesetzt, obwohl 

das erforderliche Know-how und die Fachkenntnisse fragmentiert vorhanden waren. Die Beteiligung der 

Nutzer und die Bereitstellung ihres Feedbacks verstärkte zudem die Wahrscheinlichkeit der Umsetzung 

der neuen Technologie, wodurch sich das Risiko der Hersteller verringert (Bleda & Chicot, 2020). 

 

6.2. Beispiel II: Netzwerkbildung von Akteuren  

Die Hansestadt Hamburg nutzte gemeinsam mit dem Freistaat Hamburg öffentliche Ausschreibungen, um 

ein stromsparenderes Beleuchtungssystem zu beschaffen. Die kooperierenden öffentlichen Stellen 

verfügten über langjährige und umfassende Erfahrung bei der Beschaffung von Innovationen und hatten 

bereits zentralisiertes Wissen über die betroffene Technologie aufgebaut. Infolgedessen waren sie in der 
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Lage, die Bedürfnisse, Fähigkeiten und Gewohnheiten potenzieller lokaler Nutzer des neuen 

Beleuchtungssystems zu ermitteln und einen Technologieanbieter auszuwählen, der über die 

organisatorischen und dynamischen Fähigkeiten verfügte, das System entsprechend zu entwickeln und 

anzupassen. In den Frühphasen des Beschaffungsprozesses konnte die Komplementarität des Wissens 

von Nutzern einerseits und Innovatoren andererseits sichergestellt werden (Bleda & Chicot, 2020). 

 

Zusammenfassend bedeutet das, dass öffentliche Auftraggeber vor der Herausforderung stehen, einen 

reibungslosen Ablauf von Beschaffungsverfahren zu gewährleisten, um einerseits die öffentliche Nachfrage 

zu befriedigen und andererseits Innovationsprozesse zu beeinflussen. In jeder Phase der 

Technologiefindung ändern sich die Herausforderungen, mit denen öffentliche Akteure konfrontiert werden. 

In den Frühphasen stehen die Marktentwicklung, die Demonstration der Machbarkeit und die Schaffung 

der Nachfrage im Vordergrund. Dabei bleiben die funktionalen Eigenschaften der zu beschaffenden Güter 

meist unverändert, können jedoch durch andere Technologien bereitgestellt werden (z. B. CO₂-neutrale 

Baumaterialien mit vergleichbaren Eigenschaften). Wenn die Technologie bereits vorhanden ist, dreht es 

sich um deren Weiterentwicklung und die Verbreiterung des Nutzerpools. Hierfür ist vor allem bei der 

Netzwerkbildung oder der Bereitstellung von Informationen anzusetzen (Chicot, 2017; Malerba, 2004; 

Martin & Scott, 2000). 

 

7. Exkurs II: Total Cost of Ownership 

Die Vergabekriterien der öffentlichen Beschaffung orientieren sich in erster Linie am Preis und an der 

Qualität der nachgefragten Produkte und Dienstleistungen. In der Literatur ist das Konzept der „Total Cost 

of Ownership“ (TCO), also der Gesamtkosten, seit Langem etabliert (Ellram, 1995). Neben den direkten 

Anschaffungskosten werden weitere Kostenkomponenten wie die Kosten für Betrieb, Reparatur und 

Wartung sowie etwaige Erweiterungs- und Anpassungsinvestitionen und indirekte Kosten (z. B. 

Verwaltung) berücksichtigt. Mithilfe kostenrechnerischer Methoden (z. B. Barwert, Verzinsung, 

Risikoeinschätzungen) versucht der Ansatz, dynamische Kostenverläufe abzubilden und diese bei der 

Vergabeentscheidung zu berücksichtigen.  

 

Das Ziel besteht darin, Kostentreiber oder versteckte Kosten im Vorfeld einer Vergabeentscheidung zu 

identifizieren. Die wichtigste Grundlage für das weitere Verständnis der TCO ist die Unterscheidung 

zwischen direkten und indirekten Kosten. Der Ansatz ist seit dem frühen 20. Jahrhundert etabliert (Emiliani, 

2010) und wurde in seiner heutigen Form von der Unternehmensberatung Gartner Inc. im Auftrag von 

Microsoft entwickelt. Die Literatur zu diesem Bewertungskonzept ist umfangreich und wächst stetig. Einige 

zentrale Dimensionen kristallisieren sich heraus: 

 

Rentabilität. Zentral ist eine breitere Betrachtung der Wirtschaftlichkeit. Dieses Thema ist nicht neu und 

wurde im Kontext der Public-Private-Partnerships vor dem Hintergrund von Eigentum und Risiko bereits 

umfangreich diskutiert (Puwein & Weingärtler, 2010). Zudem kann die öffentliche Beschaffung als 

innovationspolitisches Instrument betrachtet werden, wodurch die dynamische Kostenbetrachtung bei der 

Schaffung von Marktakzeptanz für neue Technologien an Bedeutung gewinnt (siehe „Schaffung von 

Leitmärkten“). 

 

Lieferantenauswahl. Das TCO-Modell unterstützt die Auswahl potenzieller Lieferanten für eine 

Komponente oder Dienstleistung und hilft bei der Festlegung ihrer Rangfolge. Vielschichtige Modelle zur 

Lieferantenauswahl und zur Festlegung von Bestellmengen versuchen, die Komplexität im Zeitablauf 

abzubilden (siehe z. B. Degraeve & Roodhooft, 1999). Es gibt unterschiedliche Ebenen: Lieferant (z. B. 

Personal für das Lieferantenmanagement), Bestellung (Bestellung und Rechnungsstellung), Los 

(Wareneingangskosten, Preisnachlässe für große Losgrößen) und Einheit (z. B. Qualität, Lagerhaltung). 

 

Bestellhäufigkeit und technische Optimierung. Zwischen den TCO und der Auswahl der Technologie 

sowie der Dimensionierung der Bestellung gibt es Rückkopplungen. Sowohl die technische Planung als 
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auch das Lieferantenmanagement richten sich danach aus, ob es sich um eine „einmalige“ Beschaffung 

oder um wiederholte Beschaffungen handelt. Gerade im IT-Bereich, in dem nicht nur eine 

Anfangsinvestition getätigt wird, sondern in dem später auch Gebühren für Wartungen und Lizenzen 

anfallen, ist eine Gesamtkostenbewertung von Bedeutung. Anders ausgedrückt kann es zu Lock-in-

Effekten kommen, wodurch die Nachfrager möglichen Preisschwankungen ausgesetzt sind, etwa wenn die 

Anbietermärkte bei Wartungsdienstleistungen hochkonzentriert sind (Martens u.a., 2012). 

 

7.1. TCO-Beispiele für konkrete Technologiefelder 

Direkte Bevorzugungen nach Herkunft (ein verpflichtendes „Buy European“) sind im EU-Vergaberecht 

aufgrund des Diskriminierungsverbots nicht gestattet. Eine Ausschreibung erreicht dasselbe Ziel jedoch 

regelkonform, indem sie Preis- und Qualitätsfaktoren einpreist. Umweltfolgekosten können über den CO₂-

Fußabdruck für Herstellung und Transport internalisiert werden, was regionale Lieferketten begünstigt. 

Durch Kosten für Ausfallzeiten, Lieferverzögerungen und langwierige Ersatzteilbeschaffung aus Übersee 

können Versorgungsrisiken und Resilienz im Preis reflektiert werden. Qualitätsprodukte könnten zudem 

langfristig mehr an Energie, Wartung und Entsorgung einsparen, als sie in der Anschaffung mehr kosten.  

 

Damit der Staat einen Leitmarkt als Erstbeschaffer im Rahmen einer „Made in Europe“- oder „Made in 

Europe and Partner Countries“-Initiative kreieren kann, eignen sich besonders Technologiebereiche, bei 

denen europäische Produkte gerade Marktreife erzielen aber noch nicht in den Markt eingetreten sind. In 

dieser Phase sind die Anschaffungskosten technologiebedingt oft noch höher als bei etablierten (häufig 

asiatischen oder US-amerikanischen) Standardprodukten. Über eine TCO-Betrachtung lässt sich dieser 

Nachteil im Anschaffungspreis jedoch kompensieren, insofern die europäischen Innovationen auf 

Langlebigkeit, Energieeffizienz, Kreislauffähigkeit, niedrigere Wartungs- und Entsorgungskosten sowie 

hohe Versorgungssicherheit ausgelegt sind.   

 

Eine genauere Identifikation dieser Technologien erfordert eine tiefgreifendere Analyse. Im Folgenden 

werden exemplarisch Potentialfelder dargestellt, um die zugrunde liegenden Prinzipien zu 

veranschaulichen. 

 

− Emissionsfreie Spezial- und Kommunalfahrzeuge. Elektrisch betriebene Spezialfahrzeuge für 
Gemeinden (z. B. Müllfahrzeuge, Kehrmaschinen, Schneefräsen, Feuerwehrfahrzeuge wie die E-
Löschfahrzeuge österreichischer Hersteller). Diese Technologien sind mitunter bereits serienreif oder 
in Pilotserien verfügbar, haben aber höhere Anschaffungspreise als Diesel betriebene Flotten. 
Kandidaten für TCO-Hebel für die Vergabe beinhalten Treibstoff und Wartung (niedrigere 
Betriebskosten von Strom im Vergleich zu Diesel; geringere mechanische Abnutzung über eine 
längere Nutzungsdauer), Ausfallzeiten und Service (regionale Nähe von Herstellern sichert schnelle 
Ersatzteilversorgung und minimiert teure Stehtage) sowie eine Einpreisung der CO₂- und 
Feinstaubreduktion. 

− Neuartige Energiespeicher und grüne Energiesysteme. Natrium-Ionen-Akkumulatoren (Lithium-
freie Großspeicher), Redox-Flow-Batterien für öffentliche Gebäude bzw. Ladeinfrastrukturen oder 
europäische Hochtemperatur-Elektrolyseure für dezentrale Wasserstofferzeugung. Auch hier sind 
einzelne Anwendungen marktreif, jedoch ohne Skaleneffekte oft asiatischer Hersteller. Mögliche TCO-
Hebel beinhalten Sicherheitskosten (keine Abhängigkeit von kritischen Rohstoffen), Lebensdauer 
(höhere Zyklenfestigkeit) sowie geringere thermische Brandgefahr. 

− Dekarbonisierte und kreislauffähige Baustoffe, wie CO₂-reduzierter Zement/Beton, Holz-Hybrid-
Bausysteme oder biobasierte Dämmstoffe. In Europa in mehreren Bereichen technisch führend 
entwickelt, aber in der reinen Erstanschaffung teurer als konventioneller Beton oder Stahl. Mögliche 
TCO-Hebel beinhalten Transportlogistik (hohe Masse und Frachtkosten machen regionale Produktion 
über die Lebenszykluskosten konkurrenzfähiger), Rückbau und Zirkularität (Konstruktionsweisen, die 
ein einfaches Trennen und Wiederverwenden ermöglichen, senken spätere Abriss- und 
Deponiekosten) sowie Gebäudeenergieeffizienz (bessere Wärmedämmwerte senken die Heiz- und 
Kühlkosten öffentlicher Gebäude). 

− Souveräne & energieeffiziente IT-Hardware (Edge & Rechenzentren). Dies beinhaltet Server und 
Edge-Computing-Hardware auf Basis von offenen europäischen Prozessorarchitekturen, sowie 
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hochmoderne Leistungs-Halbleiter (z. B. Galliumnitrid/Siliziumkarbid aus europäischen Fabriken). 
Mögliche TCO-Hebel für die Vergabe beinhalten Strom- und Kühlkosten (geringerer Energieverbrauch 
im Dauerbetrieb öffentlicher Rechenzentren), Cybersecurity und Vendor-Lock-in (Vermeidung von 
Lizenz- und Sicherheitskosten durch proprietäre Abhängigkeiten), sowie die Nutzungsdauer 
(verlängerter Hardware-Lebenszyklus durch Aufrüstbarkeit). 

 

7.2. Anknüpfung mit der kreislaufwirtschaftsorientierten öffentlichen Beschaffung 

Das Konzept basiert auf einer Kostenbetrachtung über den gesamten Lebenszyklus eines Produkts bzw. 

einer Anlage. Bei kapitalintensiven Gütern wird dies als „Life Cycle Costing“ (LCC) bezeichnet. Dies hat 

natürliche Anknüpfungspunkte zur Kreislaufwirtschaft, in der Stoffkreisläufe geschlossen und das 

Abfallaufkommen minimiert werden. Neben Kriterien zur Wiederverwendung und zum Recycling ist die 

Lebenszykluskostenrechnung ein zentrales Instrument der kreislauforientierten Beschaffung. Dieser 

Ansatz berücksichtigt die Lebensdauer und die zeitliche Komponente und kalkuliert die Kosten. Für eine 

effiziente Umsetzung sind ein Marktdialog und die Zusammenarbeit zwischen Beschaffern und Akteuren in 

den Lieferketten wichtig. Ein hohes Potenzial besteht beispielsweise in kapitalintensiven Sektoren wie dem 

Bauwesen, Teilen der Sachgütererzeugung der Abfall- und Abwasserwirtschaft oder dem Verkehr (Alhola 

u.a., 2019, van Velzen u.a., 2019, Rout u.a. 2022; Klien u.a., 2023).  

 

7.3. Der strategische Einsatz von LCC und TCO zur Förderung regionaler 
Wertschöpfung im EU-Vergaberecht 

Der freie Waren- und Dienstleistungsverkehr sowie das strenge Diskriminierungsverbot des EU-

Binnenmarktes verbieten es öffentlichen Auftraggebern grundsätzlich, explizite Quoten für lokale oder 

nationale Produkte vorzuschreiben. Solche sogenannten Local Content Requirements (LCRs) gelten sind 

europarechtlich unzulässiger Protektionismus, weshalb sie von der Europäischen Kommission kritisch 

überwacht werden. Die Instrumente des LCC und des TCO wurden daher für eine strategische Nutzung 

der Beschaffung vorgeschlagen. Sie sollen es den Beschaffungsstellen erlauben, ökologische und 

ökonomische Nachhaltigkeit über den gesamten Lebenszyklus eines Produkts einzupreisen, während 

gleichzeitig faire und diskriminierungsfreie Wettbewerbsbedingungen gewahrt bleiben. 

 

Anstatt Herkunftskriterien festzulegen, definieren Beschaffer objektive Kriterien, die mit dem 

Auftragsgegenstand verknüpft sein müssen. Durch diese Verlagerung des Fokus vom reinen, kurzfristigen 

Anschaffungspreis hin zu den langfristigen Lebenszykluskosten können regionale Anbieter auf 

verschiedenen Ebenen strukturell gestärkt werden (Andhov u.a. 2020; Carvalho 2019). Dies ist 

insbesondere für strategisch wichtige Technologien relevant, bei denen europäische Anbieter nicht oder 

nur wenig Wettbewerbsfähig sind.  

 

Ein zentraler Mechanismus ist dabei die Internalisierung von Umwelt-Externalitäten, insbesondere in Form 

von Transportkosten.1 So können öffentliche Auftraggeber bei der LCC-Berechnung die Kosten von 

Umwelt-Externalitäten einbeziehen, sofern diese finanziell bewertet und überwacht werden können. Dazu 

zählen primär die durch den Transport der Güter verursachten Treibhausgasemissionen (CO₂-

Äquivalente). Ein Anbieter, der schwere Baustoffe oder Maschinen über lange Wege transportieren muss, 

weist im LCC-Rechenmodell folglich eine deutlich höhere CO₂-Last und somit höhere fiktive Gesamtkosten 

auf. Regionale Lieferanten hingegen, die kurze Transportwege nutzen können, erhalten dadurch einen 

signifikanten und regelkonformen Wettbewerbsvorteil, da ihre realen Transportemissionen weitaus 

geringer ausfallen. 

 

Darüber hinaus begünstigt die TCO-Betrachtung von Betrieb, Instandhaltung und potenziellen Ausfallzeiten 

nahegelegene Akteure, da Instandhaltungskosten oft von der geografischen Nähe abhängen. Ein Anbieter 

 
1 Siehe https://green-forum.ec.europa.eu/green-business/green-public-procurement/life-cycle-costing_en 
(abgerufen am 14.7.2026). 

https://green-forum.ec.europa.eu/green-business/green-public-procurement/life-cycle-costing_en
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mit einem regionalen Servicenetzwerk, nahegelegenen Ersatzteillagern und kurzen Reaktionszeiten kann 

Wartungsleistungen oft günstiger kalkulieren als ein internationaler Wettbewerber. Es lassen sich geringere 

Ausfallzeiten bei Störungen im TCO-Modell direkt monetarisieren, was die Attraktivität lokaler Partner 

erhöhen kann und Anreize für internationale Generalunternehmer setzt, strategische Partnerschaften mit 

regionalen KMU als Servicepartnern einzugehen. 

 

Dieser Effekt setzt sich bis zum Ende des Produktlebenszyklus fort, da LCC-Modelle auch die sogenannten 

End-of-Life-Kosten wie Rückbau, Recycling oder umweltgerechte Entsorgung einpreisen müssen. Ist ein 

Produkt so konzipiert, dass es am Ende seiner Nutzung lokal recycelt oder im Sinne der Kreislaufwirtschaft 

zurückgenommen werden kann, entfallen kostspielige Ferntransporte für Sondermüll oder Altgeräte. 

Regionale Anbieter, die in bestehende lokale Entsorgungs- und Recyclingnetzwerke eingebunden sind, 

können diese End-of-Life-Kosten im Rechenmodell somit deutlich niedriger ansetzen. 

 

7.4. Beispiele aus der europäischen Praxis 

Wie diese Mechanismen in der Praxis greifen, zeigt sich unter anderem in der europäischen Bahnindustrie. 

Dort hat sich mit Unterstützung der Branchenverbände UNIFE und CER die Anwendung standardisierter 

TCO-Modelle bei der Beschaffung von Rollmaterial etabliert (CER u.a. 2019). Bei Ausschreibungen fließen 

neben dem Anschaffungspreis auch die garantierten Betriebskosten über einen Zeitraum von Jahrzehnten 

in die Bewertung ein. Hersteller, die über bestehende Wartungskooperationen oder Werkstätten im 

jeweiligen Mitgliedstaat verfügen, können die langfristigen Instandhaltungs- und Reparaturkosten im TCO-

Modell erheblich niedriger ansetzen. Dies begünstigt europäische Produzenten mit einem dichten 

Servicenetzwerk gegenüber außereuropäischen Anbietern, die diese Strukturen erst aufbauen müssten 

und somit ein höheres Risiko für ungeplante Stillstandzeiten aufweisen. 

 

Ein weiteres wichtiges Beispiel bietet der Infrastruktur- und Hochbau, der in der vorliegenden Studie mit 

Beschaffungen von über 53 Milliarden Euro in 2023 bis 2025 das größte Vergabevolumen darstellt. Hier 

kann der Lebenszyklus-CO₂-Fußabdruck, von mineralischen Baustoffen wie Zement, Beton oder Ziegeln 

bewertet werden (SOLIDAR, 2025). Durch die Monetarisierung der transportbedingten Emissionen im 

Rahmen des LCC wird verhindert, dass billigere, aber CO₂-intensive Importe den Zuschlag erhalten. Die 

Transportdistanz wird somit direkt zum Kostenfaktor, wodurch regionale Produzenten begünstigt werden. 

 

7.5. Herausforderungen und rechtliche Leitplanken aus wissenschaftlicher 
Perspektive 

LCC und TCO gelten als Instrumente zur Förderung nachhaltiger, regionaler Wirtschaftsstrukturen, 

gleichzeitig verweist die wissenschaftliche Literatur auf signifikante Hürden bei der praktischen Umsetzung. 

Wie Carvalho (2022) darlegt, fehlt es in vielen EU-Mitgliedstaaten an einheitlichen, praxistauglichen 

Berechnungsmethoden, weshalb viele Beschaffer den bürokratischen Mehraufwand und das rechtliche 

Risiko fehlerhafter Berechnungen scheuen oder sogenannte Feigenblattkriterien einsetzen, d.h. 

scheinbare Bestbieterkriterien, die in der Vergabepraxis kaum Einfluss nehmen (z.B. Hölzl u.a. 2017). 

 

Schließlich setzen die strengen europäischen Transparenzregeln klare Grenzen. Willkürliche oder 

protektionistische Anpassungen, die gezielt darauf abzielen, ausländische Bieter pauschal zu 

benachteiligen, werden vom Europäischen Gerichtshof (EuGH) konsequent als unzulässige 

Diskriminierung eingestuft und sanktioniert. 
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8. Empfehlungen 

Aus den empirischen Befunden und den theoretischen Modellen der Studie lassen sich folgende 

wirtschafts-, daten- und industriepolitische Implikationen für Österreich ableiten: 

 

1. Strategische Hebelwirkung über staatsnahe Unternehmen nutzen. Statistisch zeigt 

sich, dass die Top-5-Einkäufer (v.a. ASFINAG, SCHIG und ÖBB) sowie die Kategorie 

„Staatsnah (Bund)“ fast 60 % des gesamten Vergabevolumens kontrollieren. Hier liegt der 

primäre Hebel für strategische Industrie- und Technologiepolitik. 

▪ Wenn Ziele wie Nachhaltigkeit („nachhaltige Beschaffung“) oder europäische 

Wertschöpfungsketten („Made in Europe“) wirksam implementiert werden sollen, 

müssen die Richtlinien und Innovationsvorgaben gezielt bei diesen wenigen, 

staatsnahen Großakteuren verankert werden.  

▪ Ein isolierter Fokus auf die Verwaltung (Bund/Länder/Gemeinden) greift aufgrund 

deren geringen Volumenanteils zu kurz. 

▪ Jede einzelne Vergabeentscheidung auf dieser Ebene hat ökonomische 

Relevanz. Einzelne Vergaben können den industriepolitischen Hebel untergraben. 

Initiativen wie "Made in Europe" sollten daher mit Rücksicht auf die Governance-

Strukturen implementiert werden. 

▪ Aus geopolitischen Gründen sollte „Made in Europe“ im Rahmen etwaiger Local 

Content Regulations auch auf Partnerländer, beispielsweise Länder mit 

Freihandelsabkommen, gleichberechtigt Anwendung finden. 

▪ Da die Produktkategorie das Beschaffungsprofil (Wettbewerbsintensität am 

Bietermarkt, Bieterstruktur) maßgeblich bestimmt, sollten Vergabestrategien 

gezielt darauf abgestimmt werden, ob generische Güter in wettbewerbsintensiven 

Märkten oder spezialisierte Technologiemärkte beschafft werden. 

2. Empirisch zeigen der Bau- und Verkehrssektor die größten innovationspolitischen 

Hebel. Angesichts der Tatsache, dass Bauarbeiten mehr als ein Viertal des gesamten 

Beschaffungsvolumens binden und der Bahnbereich den Transportsektor dominiert, bieten 

diese Sektoren das größte Potenzial zur Schaffung von Lead-Märkten. Hier können durch 

die Definition anspruchsvoller funktionaler Spezifikationen (z. B. die verbindliche Vorgabe 

CO₂-neutraler Baumaterialien bei Infrastrukturprojekten) gezielt technologische 

Transformationen angestoßen und Märkte für zukunftsfähige Technologien im Inland 

geformt werden. Hier bietet die Internalisierung von Lebenszykluskosten (z. B. über den 

CO₂-Fußabdruck von mineralischen Baustoffen wie Zement oder Ziegeln) einen Hebel.  

3. Das Bestbieter-Prinzip fallspezifisch stärker nutzen. Das „Bestbieterprinzip“ zur 

Förderung von Innovation und Nachhaltigkeit wird politisch genannt, jedoch besteht der 

Zielkonflikt mit kostengünstiger Beschaffung weiterhin. Das volumengewichtete 

Preisgewicht lag 2024 bei 77,6% und 2025 bei 76,6%. Bei den großen 

Beschaffungshebeln entscheidet daher überwiegend der Beschaffungspreis. Qualitäts-, 

Umwelt- oder Innovationskriterien schlagen im Schnitt nur zu knapp unter 25% zu Buche. 

Somit zeigt sich, dass der rechtliche Vergaberahmen das Bestbieterprinzip verankert hat, 

es aber eine dem Preis untergeordnete Rolle spielt. Die Gründe dafür sind auf Basis der 

vorliegenden Analyse nicht klar. Neben budgetären Zwängen könnte in der operativen 

Umsetzung die Sorge der beschaffenden Einrichtungen vor möglichen Einsprüchen eine 

Rolle spielen. 

4. Gezielte Marktöffnung und Wettbewerbsförderung in Monopol- und Spezialmärkten 

Ein durchschnittlicher Einzelbieteranteil von 37,5% (mit einem Maximalwert von 46,8 % im 

Jahr 2024 nach Anzahl) kann auf einen mangelnden Wettbewerb auf dem öffentlichen 

Markt hindeuten. Besonders relevant ist dies in technologie- und zukunftsrelevanten 
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Sektoren wie Software (66,3% Einzelbieter), Medizin2 (60,7%) und Bildung (81,6%). Diese 

Quoten haben unterschiedliche Gründe. Oft handelt es sich um hochkonzentrierte 

Bietermärkte und es fehlt schlichtweg an Anbietern (z.B. bei spezifischen Medikamenten, 

die unter Patentschutz stehen). Auch könnte es darauf hindeuten, dass Unternehmen den 

bürokratischen Aufwand öffentlicher Ausschreibungen meiden. Denkbar ist auch die 

Vergabepraxis der ausschreibenden Stelle, bei dem Ausschreibungskriterien so spezifisch 

zugeschnitten sind, dass nur ein einziger Anbieter zum Zug kommen kann („Over-

Engineering“).   

Um Lock-in-Effekte zu reduzieren und, sofern möglich, zu verhindern und die Effizienz 

öffentlicher Gelder zu sichern, sollte die öffentliche Hand:  

▪ Ausschreibungsverfahren in diesen Sektoren bewusst so gestalten, dass der 

Markteintritt für neue Akteure erleichtert bzw. überhaupt erst ermöglicht wird.  

▪ Erfolgreiche Best Practice Beispiele heranziehen. So zeigt sich, dass die BBG im 

IT- und Softwarebereich durch spezifische Ausschreibungsdesigns trotz hoher 

Volumina verhältnismäßig viele Bieter anzieht und eine hohe KMU-Quote 

aufweist. 

▪ In den durch die Clusteranalyse identifizierten Spezialmärkten mit hohen 

Einzelbieterquoten (wie Software mit 66,3% oder Medizin mit 60,7%) sollte eine 

gezielte Vereinfachung der Vergabe geprüft werden. Dies ist notwendig, um den 

administrativen Aufwand für Bieter zu verringern, Lock-in-Effekte zu verhindern 

und die Effizienz öffentlicher Gelder abzusichern. 

▪ Einschränkend ist anzumerken, dass Patent- und sonstige Exklusivrechte (z. B. 

bei Arzneimitteln oder proprietären Medizintechnik-Systemen) den Wettbewerb in 

einzelnen Produktbereichen von vornherein auf einen einzigen Anbieter 

beschränken können. Die Kennzahl Einzelbieteranteil kann in diesen Fällen nicht 

zwischen fehlendem Marktwettbewerb und rechtlich bedingter Exklusivität 

unterscheiden. 

5. KMU-Zugang stärken Während KMU nach reiner Anzahl der Aufträge gut im System 

integriert sind, fallen sie beim wertmäßigen Volumen deutlich ab. Auffällig ist hier auch der 

deutlich höhere KMU-Anteil der BBG im Vergleich zu Beschaffungen von staatsnahen 

Betrieben auf Bundesebene bei vergleichbarem durchschnittlichem Vergabevolumen. 

Eine Ausweitung von kooperativen Beschaffungsmodellen oder die verstärkte Aufteilung 

von Großaufträgen in Lose auf regionaler Ebene kann die heimische KMU-Landschaft 

stärken. Ein relevantes Best-Practice-Beispiel mit hoher KMU-Beteiligung ist auch 

Vorarlberg, wo der Vorarlberger Gemeindeverband den Gemeinden Unterstützung bei der 

öffentlichen Beschaffung anbietet.3 

6. Anpassung der Beschaffungsinstrumente an den Technologielebenszyklus 

Öffentliche Auftraggeber müssen lernen, ihre Ausschreibungsdesigns dynamisch an den 

Reifegrad der gewünschten Technologie anzupassen:  

▪ In der Frühphase (Technologiefindung): In den Frühphasen stehen die 

Marktentwicklung, die Demonstration der Machbarkeit und die Schaffung der 

Nachfrage im Vordergrund. Dabei bleiben die funktionalen Eigenschaften der zu 

beschaffenden Güter letztlich unverändert, wobei die Güter, die diese erfüllen oft 

mit anderen Technologien bereitgestellt werden (z. B. CO₂-neutrale 

Baumaterialien mit vergleichbaren Eigenschaften). Es sollten vermehrt 

wettbewerbliche Instrumente wie Designwettbewerbe unter Einbindung 

unabhängiger Jurys und Endnutzer angewendet werden, um verstreutes 

 
2 Hier sind überwiegend Medizinprodukte und -geräte (70% Anteil am Volumen) wie Bildgebung, 
Operationstechnik und Verbrauchsartikel enthalten. Weitere 19% des Volumens in dieser Kategorie 
entfallen auf Arzneimittel und die restlichen 11% auf Körperpflege/Hygiene und andere 
Ausrüstungsprodukte. 
3 https://www.gemeindeverband.at/Themen/Recht/Vergabemanagement (abgerufen am 20.07.2026). 
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technologisches Wissen zu bündeln und das Entwicklungsrisiko für Unternehmen 

zu senken.  

▪ In der Reifephase (Diffusion): Dort dreht sich die Zielsetzung der öffentlichen Hand 

um die technologische Weiterentwicklung und die Verbreiterung des Nutzerpools 

bzw. der Durchdringung. Hier gilt es, vor allem den Informationsfluss zu 

verbessern (z. B. über Good-Practice-Plattformen) und finanzielle Anreize für den 

Kauf bereits existierender, aber noch nicht flächendeckend genutzter innovativer 

Lösungen zu setzen.  

7. Bereitstellung einheitlicher LCC- und TCO-Berechnungsmethoden: Um den 

bürokratischen Mehraufwand und rechtliche Risiken fehlerhafter Kalkulationen zu 

minimieren sollten auf politischer und administrativer Ebene standardisierte, 

praxistaugliche Berechnungswerkzeuge etabliert werden. Mögliche Optionen wären hier 

auch Systeme mit Positiv- und/oder Negativlisten, wie das kürzlich bereits beim Made-in-

Europe-Bonus für Photovoltaikkomponenten umgesetzt wurde. 

8. Datenqualität verbessern. Die im Zuge der Umstellung auf eForms entstandenen 

Datenlücken (insbesondere bei den Bieterzahlen, den KMU-Merkmalen und den 

Verfahrensarten) schränken die Möglichkeiten für ein kontinuierliches, evidenzbasiertes 

Monitoring der öffentlichen Beschaffung ein. Um den strategischen Einsatz der 

Beschaffung als industriepolitisches Instrument kontrollieren und steuern zu können, 

bedarf es auf politischer und administrativer Ebene einer Nachschärfung der 

Melderoutinen, insbesondere bei den eForms-Feldern, die Aufschluss über den 

Wettbewerb und die Struktur der Gewinnergesellschaften geben. Etwaige Änderungen in 

der Datenerfassung müssen jedoch auch vor dem Hintergrund, der damit entstehenden 

bürokratischen und administrativen Hürden bewertet werden, da diese eine Ausweitung 

der Bieterzahlen und eine Steigerung des Wettbewerbs behindern könnten. 
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Appendix 1: Harmonisierung der Aktivitätsklassifizierung zwischen TED 
und eForms 

 
Tabelle 16: Kodierung der Klassifikation der ausschreibenden Stelle, harmonisiert zwischen altem (Legacy TED) und 
neuem (eForms) TED-Format. 

Harmonized Legacy TED eForms 

gen-pub S authority-activity:gen-pub 

defence D authority-activity:defence 

pub-os U authority-activity:pub-os 

education L authority-activity:education 

health H authority-activity:health 

soc-pro B authority-activity:soc-pro 

hc-am A authority-activity:hc-am 

rcr C authority-activity:rcr 

env-pro E authority-activity:env-pro 

econ-aff F authority-activity:econ-aff 

electricity N entity-activity:electricity 

gas-heat G entity-activity:gas-heat 

gas-oil J entity-activity:gas-oil 

water W entity-activity:water 

airport I entity-activity:airport 

port K entity-activity:port 

rail R entity-activity:rail 

urttb T entity-activity:urttb 

solid-fuel M entity-activity:solid-fuel 

post P entity-activity:post 

other 8 — 

not-applicable 9 — 

not-specified Z — 
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Appendix 2: Methodische Details zur Clusteranalyse 

Abbildung 12: Methodische Details der Clusteranalyse. Oben: Biplot-Darstellung. Jeder Punkt entspricht einem CPV-4-Steller, wobei die Farben der Obergruppe der CPV-2-Steller 
entsprechen (siehe Legende). Die Pfeile zeigen an, in welchem Bereich des Hauptkomponentenraums die unterschiedlichen Merkmale stark ausgeprägt sind. Unten: Das 
Balkendiagramm ist nach der ersten Hauptkomponente (PC1) sortiert. Kategorien mit hohen (niedrigen) Werten stehen tendenziell für spezialisiertere (generische) 
Beschaffungsvorgänge. 


